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Eine ſchwere Geburt 


Ver wird Staatspräfident? 


Ende dieſer Woche fol eine Klärung erfolgen. 


Nach der Rückkehr des Marſchalls Pilſudſki, des Mini⸗ 
ſterpräſidenten Pryſtor und des Außenminiſters Beck aus 
Wilna, wo wichtige Beratungen über die Nachfolge des 
Staatspräſidenten Moseieiki abgehalten worden ſein ſollen, 
wurde geſtern in politiſchen Kreiſen Warſchaus erklärt, daß 
endgültige Entſcheidungen hierüber noch nicht getroffen 
worden ſind. Die Löſung dieſer Frage ſcheint den Herr⸗ 
ſchaften in Warſchau nicht gerade leicht zu fallen. Staats⸗ 
präſident Moscicki hat bekanntlich erklärt, daß er eine Wie⸗ 
derwahl wegen Uebermüdung unter keinen Umſtänden an⸗ 
zunehmen gewillt iſt, daß er ſich vielmehr wieder den wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Arbeiten widmen wolle. Als Nachfolger des 
Staatspräſidenten wird immer wieder der gegenwärtige 
Miniſterpräſident Pryſtor genannt, an deſſen Stelle dann 
der Außenminiſter Beck treten würde. Ueberdies ſpricht 


man davon, daß der in dieſem Jahre gewählte Staatsprä⸗ 


dent dieſes Amt nur zwei Jahre, bis zur Zeit der Beſchlie⸗ 
ßung der neuen Verfaſſung, bekleiden und daß dann der 
nächſte Staatspräſident bereits auf Grund der neuen Ver⸗ 


Abgelehnte Wahlbproteſte. 


Geſtern behandelte das Oberſte Gericht in Warſchau 
5 Proteſte gegen die Seimwahlen im Kreiſe Swienciany⸗ 
Braslaw⸗Dunilowicze⸗Dzisna. Sämtliche Proteſte wur⸗ 
den abgelehnt. . 


Eine neue deutſche Beſchwerde überreicht 


Der deutſche Geſandte in Warſchau, v. Moltke, hat 
im polniſchen Außenminiſterium eine Beſchwerde ge⸗ 
ge den Aufruf des oberſchleſiſchen Aufſtändiſchenverbandes 
berreicht. a 


Neue Ausſchreitungen gegen deutſche 
in Ober ſchleſien. 


Gegen Angehörige der deutſchen Minderheit (en ſich 
in den letzten Tagen, Berichten der „Kattowitzer Zeitung“ 
zufolge, erneut Ausſchreitungen ereignet. In Bismarck⸗ 
hütte wurden am Sonnabend 5 Perſonen von 3 Polen auf 
der Straße überfallen. Der eine der Ueberfallenen, der 
22 Jahre alte Sohn des früheren deutſchen Polizeikommiſ⸗ 
ſars von Bismarckhütte, Laxy, wurde mit Gummiknüppeln 
und Stöcken bearbeitet. In Rybnik haben ſich am Sonn⸗ 
abend nachmittag 2 Mitglieder des Aktionskomitees „Sa⸗ 
moobrona“ vor einem deutſchen Geſchäft poſtiert und jedem 

Kaufluſtigen den Eintritt verwehrt. In der Nacht zum 
Sonntag wurden ſämtliche Fenſterſcheiben der Wohnung 
eines Deutſchen eingeſchlagen und die Fenſterkreuze einge⸗ 
drückt. An dieſer Aktion hatten ſich 10 Mann beteiligt. 


Das Korridorproblem. 


Der römiſche Berichterſtatter des „Temps“ meldete 
kürzlich, Muſſolini habe den Deutſchen eine Regelung 
der Korridorfrage auf der Grundlage eines eng de⸗ 
grenzten „deutſchen Korridors“ durch den polniſchen Kor⸗ 
ridot vorgeſchlagen. Ein Berliner Dementi ſtellte dieſe 
Meldung eigentlich nicht in Abrede. Wir haben auch Grund 
zur Annahme, daß ſie die perſönliche Auffaſſung, die Muſ⸗ 
ſolini wenigstens in den letzten Wochen hatte, zutreffend 
wiedergab. Die „Times“ erfährt dazu aus Rom, die ita- 
lieniſche Regierung habe Berlin wiſſen laſſen, daß ſie gegen⸗ 
wärtig nicht geneigt ſei, ſich mit dem Korridorproblem zu 
befaſſen. (Nach den nämlichen Informationen wurde Herrn 
von Papen ausdrücklich erklärt, daß Italien die Anſchluß⸗ 
frage „nicht als eine Angelegenheit der praktiſchen Politik 
betrachte“) Das engliſche Blatt erfährt außerdem, der 
deutſche Vizekanzler jet im Vatikan auf ähnliche Gedan⸗ 
lengänge geſtoßen. Papſt Pius XI. habe ſeit ſeinem Auſ⸗ 


faſſungsbeſtimmungen direkt vom Volke aus gewählt wer⸗ 
den würde. c 

Der Regierungsblock hofft nach wie vor, daß es ihm 
auch im gegenwärtigen Seſm durch verſchiedenerlei Komdi- 
nationen und Kompromiſſen gelingen werde, die für eine 
Verfaſſungsänderung nötige Zweidrittelmehrheit zuſtande⸗ 
zubringen. Gegenwärtig fehlen dem Regierungsblock zu 
der qualifizierten Mehrheit ſelbſt bei Hinzuziehung des Jü⸗ 
diſchen Klubs immer noch 40 Mandate. Im Senat dage⸗ 
gen verfügt der Regierungsblock allein über die zur Ver⸗ 
faſſungsänderung erforderliche Mehrheit. 

Eine Klärung der Frage der Staatspräſidentenwahl 
kann aber nicht mehr allzulange auf ſich warten laſſen und 
iſt Ende dieſer Woche zu erwarten, da in den nächſten Ta⸗ 
gen eine Sitzung des Miniſterrats ſtattfinden ſoll. 

Allgemein aufgefallen iſt auch, daß eine Reihe von vom 
Sejm letztens beſchloſſenen Geſetzen im „Dziennik Uſtaw“ 
bisher nicht veröffentlicht wurde, darunter auch das Geſetz 
über die Vollmachten für den Staatspräſidenten. 


enthalt in Warſchau eine lebhafte Sympathie für Polen 
bewahrt. Seine Abn gung gegen eine ſo radikale Löſung 
des Korridorproblems, wie ſie Deutſchland erſtrebe, ſei 
„durch den ungünſtigen Eindruck, den gewiſſe Vorgänge der 
letzten Zeit hervorriefen“, noch beſtärkt worden. 


Der Dollar wieder ne’ollen. 


„Nachdem der Dollar ſich am Sonnabend auf der War⸗ 
ſchauer Börſe wieder etwas erholt hatte, war er am geſtri⸗ 
gen Montag vom frühen Morgen an ſtarken Schwankungen 
unterworfen. Bereits am Sonntag wurden für den Dollar 
nur noch 8,33 Zloty gezahlt, geſtern früh dagegen 8,26 Zl. 
und mit der vorrückenden Zeit ging der Kurs immer weiter 
zurück. Die Pank Polſki zahlte bei Beginn der Büroſtun⸗ 
den 8.20 für einen Dollar, um die Mittagszeit jedoch nur 
8,10 Zloty. \ 


Bö'terbundsrnt am 22. Mai. 
Drei Klagen der deutſchen Minderheit Oberſchleſiens auf 
ber Tagesordnung. 

Genf, 24. April. Die Tagesordnung für die 72. Ta⸗ 
gung des Völkerbundrates am 22. Mai enthält bis jetzt 
keine politiſch wichtigen Punkte. Auf dem Gebiet des Min⸗ 
derheitenſchutzes liegen bisher drei kleine Einzelpetitionen 
von Angehörigen der deutſchen Minderheit in Polniſch⸗ 
Oberſchleſien vor. Als Berichterſtatter für die Minderhei⸗ 
tenſchutzfragen iſt der Vertreter Irlands angegeben. 


Um die Abrüſtung in Dänemark. 


Kopenhagen, 24. April. Die ſtändigen Wahl⸗ 
erfolge der däniſchen Regierungsparteien, der Sozialdemo⸗ 
kraten und der Radikalen, haben noch nicht ausgereicht, um 
die Reaktion im Oberhaus zu brechen. So iſt der bekannte 
Regierungsentwurf über die Abrüſtung, der vom Unterhaus 
neuerdings angenommen worden war, im Oberhaus abge⸗ 
lehnt worden. Die reaktionäre Mehrheit beſtand aus den 
Bauernliberalen und den Konſervativen. 

Selbſtverſtändlich iſt damit der Kampf um die Abrü⸗ 
ſtung in Dänemark nicht beendet. 


Zotentafel der Arbeiterbewegung. 


In Barnsley ſtarb am 18. April der Abgeordnete 
Fred Hall, der Alterspräſident der Fraktion der Briti⸗ 
ſchen Arbeiterpartei. Fred Hall war ſeit 27 Jahren Ver⸗ 
treter des Wahlkreiſes Normanton (Porkſhire) im Unter⸗ 
haus, dem er ſomit länger angehörte, als irgend ein ande⸗ 
res Mitglied der Britiſchen Arbeiterpartei. — Fred Hall 
war urſprünglich Bergarbeiter. In der erſten Arbeiterre⸗ 
gierung war er als „Einpeitſcher“ tätig. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. n 
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die allermeiſten diefer Delegationen 


Oplata pocztowa uiszczona ryczaltem 


Einzelnummer 15 Groschen 


Zentralorgan der Deuſchen Sozialiftiſchen Arbeitspartei Polens. 


11. Jahrg. 


im Text die dreigeſpaltene 
Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text. für 
gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Die große Lähmung. 


Der Wiener „Arbeiterzeitung“ wird aus Deutſchland 
geſchrieben: 

Die Reichsregierung hat einen Vorſchlag des Propa⸗ 
gandaminiſters, wie der „noch immer nicht verſtummten 
Greuelhetze“ endgültig ein Ende zu machen ſei, zugeſtimmt. 
Es ſollen Gelehrte, Wiſſenſchaftler, Journaliſten aller Län⸗ 
der nach Deutſchland eingeladen werden, ſie ſollen ſich mit 
eigenen Augen überzeugen, daß im neuen Deutſchland Ruge 
und Ordnung herrſchen und das Volk in ſeiner überwälti⸗ 
genden Mehrheit zur nationalen Regierung ſteht. Bereits 
jetzt bringen die Zeitungen jeden Tag Aeußerungen von 
Ausländern, die ganz erſtaunt ſind, Deutſchland ſo ganz 
anders gefunden zu haben, als ſie ſich, irregeführt durch die 
„franzöſiſch⸗polniſch⸗jüdiſch⸗marxiſtiſche Hetze“, vorgeſtellt 
haben. 

Man wird die diſtinguierten Fremden natürlich nich: 
in die SA.⸗Kaſernen führen, nicht in die Krankenhäu ler, 
wohin noch immer täglich Opfer der braunen Horden ein⸗ 
geliefert werden, nicht in die Konzentrationslager, man 
wird ihnen nicht die zerſtörten Arbeiterdruckereien zeigen, 
die verwüſteten Gewerkſchaftshäuſer, die geplünderten Kin⸗ 
derheime, die troſtloſen Wohnungen der hinausgeworfenen, 
zum Hungertod verurteilten Arbeiter, Beamten und Lehrer. 
So weit geht die Gaſtfreundſchaft wieder nicht. Dennoch — 
und es iſt notwendig, das ganz klar zu erkennen — werden 
zurückkehren 
mit dem Eindruck, daß ſie alles geſehen haben, und bekennen 
müſſen, es ſei eigentlich wirklich alles ganz friedlich und das 
Leben gehe ſeinen Gang wie eh und je. Und das wird nicht 
einmal ganz falſch ſein. 

Wer etwa glaubt, Drutichland gleiche einem brodeln⸗ 
den Vulkan, wer meint, eine Bande von Verbrechern halte 
ausſchließlich mit Waffengewalt ein empörtes Volk nieder, 
der irrt. Er wird nach Zeichen des Trotzes, des Wider⸗ 
ſtandswillens, des Haſſes ſuchen und er wird wenig, wenn 
überhaupt etwas davon finden. Das liegt nicht bloß daran, 
daß der Unterdrückungsapparat gut arbeitet. Der Faſchis⸗ 
mus kann nicht Hunderttauſende von Berlinern dazu zwin⸗ 
gen, nur um der fremden Beobachter willen, Sonntag gut⸗ 
gelaunt ins Freie zu fahren. Die Kinos werden beſucht, 
ohne daß die SA. die Beſucher dahin eskortieren müßte. 
Auf den Fußballplätzen ſchreien ſich die Anhänger von 
Hertha und Minerva nicht heiſer vor Begeiſterung, weil ſie 
gezwungen werden, ſorgloſes Volk zu ſpielen. Es braucht 
gar keiner Betrugsmanöver, potemkinſcher Dörfer, raffi⸗ 
nierter Schwindeleien, um den in das faſchiſtiſche Deutſch⸗ 
land kommenden Beſuchern „Ruhe, Ordnung und Alltag“ 
vorzuſpiegeln. Es herſchen Ruhe und Ordnung, weil über 
Deutſchland die große Lähmung gekommen iſt. 

Das Ausland iſt über die Verbrechen der National⸗ 
ſozialiſten tauſendmale beſſer unterrichtet als die Deutſchen. 
Daß in den Zeitungen nichts davon zu leſen iſt, iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich. Wer es wagt, davon zu ſprechen, riskiert, daß 
ihm die SW. das „Geſchwätz“ mit Stahlruten austreibt. 
Geht es gut, kommt der „Verleumder“ vor das Sonder⸗ 
gericht und verſchwindet für ein paar Jahre hinter Kerler⸗ 
mauern. Hat er Pech, dann wird er halt auf der Flucht 
erſchoſſen. Es iſt ſchon zu verſtehen, daß die Kenntnis der 
Greueltaten auf kleine Kreiſe, die unmittelbar Betroffenen 
und ihre nächſten Angehörigen beſchränkt bleibt und die 
übergroße Maſſe von ihnen kaum etwas weiß. 

Aber genügt denn nicht das, was in allen Zeitungen 
geleſen werden kann, um die noch nicht ganz ſtumpfen Men⸗ 
ſchen maßlos zu empören? Mehr als zehntauſend Männer 
und Frauen werden in Konzentrationslagern gehalten, hin⸗ 
ter Stacheldraht, wie wilde Tiere. Hunderttauſende von 
Juden, von Abſtammungs⸗Verdächtigen und politiſch Ver⸗ 
dächtigen werden erbarmungslos wirtſchaftlich erwürgt. 
Jeden Tag Berichte: dort wurde dieſer Kommuniſt auf der 
Flucht erſchoſſen, dort jener Reichsbannermann. Jeder 
weiß, daß das Mord iſt. Und trotzdem! Man muß die 
Leute in der Untergrundbahn, vor den Arbeitsämtern, in 
den Gaſthäuſern beobachten, wenn ſie Zeitungen leſen. Em⸗ 
pörung? Wut? Gewiß, bei dem einen oder andern. Aber 
die meiſten leſen dergleichen ebenſo teilnahmslos wie einen 
Bericht über den Flugtag in Tempelhof oder die Erſtanf⸗ 
führung einer Filmoperette. Und in Berlin ſtimmte noch 
am 5. März genau die Hälfte der Wähler ſozialdemokratiſch 
oder kommuniſtiſch! 

Wie iſt das möglich? Die nächſte Erklärung iſt die. 


— 


daß ſich die Deutſchen, alle Klaſſen, aller Parteien, eit 
Jahren an den politiſchen Mord gewöhnt haben. Das 
klingt grotesk, es iſt aber einiges davon wahr. Deutſch⸗ 
land befand ſich ſeit 1930 im Zuſtand des „kleinen Bürger⸗ 
krieges“, wie jemand treffend geſagt hat. Man erinnert 
ſich: es gab 1932 Wochen, in denen dreißig und vierzig 
Menſchen erſchoſſen oder erſtochen wurden. Im Sommer 
1932 verröchelten an einem einzigen Sonntag achtzezn 
Menſchen. Die Vernichtung von Menſchenleben wurde all⸗ 
mählich in einem Maße alltäglich, daß das Gefühl für das 
Grauenvolle, ganz wie im Kriege, abſtumpfte. 

Aber das iſt es nicht allein, was dieſe Apathie verur⸗ 
ſacht. Die Gleichgültigkeit ganz großer Maſſen iſt dem In⸗ 
halt der politiſchen Konterrevolution gegenüber nicht min⸗ 
der groß wie ihre Formen. Wer das nicht ſehen will, mag 
davor die Augen ſchließen, er betrügt ſich nur ſelbſt. 

Die pſychologiſche Lage nach dem Sieg des Faſchismus 
iſt jetzt und wird noch geraume Zeit beſtimmt ſein durch die 
entſcheidende Tatſache, daß ſich die Gegner des Faſchismus 
nicht geſchlagen haben, ſondern kampflos das Feld räum⸗ 
ten. Es nützt gar nichts, heute noch darüber zu diskutieren, 
ob die Kräfte am 20. Juli zum Sieg gereicht hätten oder 
ob nicht die Niederlage gewiß geweſen wäre. Soweit noch 
ſozialdemokratiſche Arbeiter zuſammenkommen, ſprechen ſie 
immer wieder über den 20. Juli, nicht, um einen Streit: 
weiterzuführen, der exakt natürlich nicht zu entſcheiden iſt, 
jondern weil ſie alle, alle erkennen, daß an dieſem Tage der 
Abwehrwille zerbrach. Nachdem die deutſche Sozialdemo⸗ 
kratie dem Kampf, der Gefahr der Niederlage im Kampf, 
ausgewichen war, begann die große Lähmung. 

Was heute lähmt, iſt das Bewußtſein, daß die Faſchi⸗ 
ſten kampflos geſiegt haben. Der Preſtigeverluſt der Par⸗ 
tei iſt ſo groß, daß die Partei für Millionen einfach nicht 
mehr exiſtiert. (Noch einmal: das Ignorieren der Tal⸗ 
ſachen hilft nur dem Feind.) Das gleiche gilt genau jo für 
die Kommuniſten, das Zentrum, die Bayriſche Volkspartei, 
für alle früheren Gegner der Nationalſozialiſten. Daß die 
deutſche Sozialdemokratie ſich nicht jedesmal geſchlagen hat, 
wenn es dem Gegner beliebte, das hat nichts zu ſagen, das 
hat ihr nicht geſchadet. Aber daß fie ih gar nicht ge 
ſchlagen hat, daß ſie gar keine Poſition wirklich verteidigte, 
ſondern immer nur zurückwich, daß ſie auch die letzte 
Chance, den 20. Juli, verſäumte — das iſt der Grund, daß 
heute der Nationalſozialismus über ein gelähmtes Arbei⸗ 
ter⸗Deutſchland herrſchen kann. Vielleicht hätte er jeden 
Widerſtand niedergeſchlagen. Vielleicht. Die Sammlurg 
nach der Kapitulation iſt unendlich ſchwerer als nach der 
Niederlage in offener Schlacht. Wenn dieſe heute, weiß 
Gott, nicht mehr ſchwer zu gewinnende Erkenntnis Geme n⸗ 
gut der Partei wird, dann hat ſie einen Schritt vorwärts 
getan. 


S. B. O.⸗Jührer Leinert verhaftet. 


Berlin, A. April. Der SPD.-Führer und frühere 
Oberbürgermeiſter von Hannover Leinert iſt, einer Mei⸗ 
dung des „Lokalanzeigers“ zufolge, in Celle ermittelt und 
in Schutzhaft genommen worden. 


Todesopfer der „Gleichſchaltung“. 

Weimar, 24. April. Der ehemalige Leiter des Lan⸗ 
desverbandes der Krankenkaſſen, Neefe, der ſeines A m⸗ 
tes enthoben worden war, hat fi, ſeine Frau und 
ſein viereinhalbjähriges Söhnchen mit einem Schlafmittel 
vergiftet. Neefe wurde tot aufgefunden. Frau und 
Kind, die noch Lebenszeichen von ſich gaben, wurden ins 
Krankenhaus eingeliefert. 


185 Schulleiter beurlaubt. 


Berlin, 24. April. Der Staatskommiſſar für die 
Geſchäfte des Staatsſchulrates hat hundertfünfundachtzig 
Schulleiter beurlaubt. 


Beſondere Badezeiten für Juden. 

Speyer, 24. April. Wie die „Pfälziſche Rundſchau“ 
meldet, hat der kommiſſariſche zweite Bürgermeiſter im In⸗ 
terejje der öffentlichen Ruhe und Ordnung angeordnet, daß 
im Sommer in den ſtädtiſchen Badeanftalten beſondere 
Badezeiten für Juden eingerichtet werden. 


Die Somjetblätter wieder erlaubt. 


Berlin, 24. April. Das Verbot der Sowjetruſſi⸗ 
ſchen Blätter „Isweſtija“ und „Prawda“ iſt aufgehoben 
worden. 


In das auch Narxiſtenhetze? 


Die „Voſſiſche Zeitung“ meldet: Der Anwaltes ⸗ 
berband von Neuyork hat eine Entſchließung ge⸗ 
faßt, in der der Widerruf aller an deutſche Anwälte er⸗ 
gangenen Einladungen gefordert wird, die anläßlich der 
Weltausſtellung in Chicago abgeſandt worden waren. Es 
wurde ausdrücklich erklärt, daß dieſer Beſchluß eine Wil⸗ 
lensäußerung chriſtlicher Anwälte darſtelle und in Kr 
nerlei Zuſammenhang mit jüdiſchen Kreiſen ſtehe. 

Der holländiſche Turnerbund, der vom 
Vorſtand der Deutſchen Turnerſchaft zum Turnfeſt in 
Stuttgart eingeladen wurde, hat dieſe Einladung ab⸗ 
gelehnt und in der Begründung erklärt, die holländiſchen 
Begriffe von Geiſtes⸗ und Glaubensfreiheit 
könnten nicht in Uebereinſtimmung mit dem heutigen 
deutſchen Regierungsſyſtem gebracht werden, dem die 
Deutſche Turnerſchaft offiziell ihre Mitarbeit angeboten gat. 


zoDger Golkszeiiung — Dienstag, den 25. April 1939. 


In den Klauen der S. S. 


Keine Greuelnachricht 


In den „Mitteilungen über die Lage der 
politiſchen Gefangenen“, die von der von der So⸗ 
zialiſtiſchen Arbeiter⸗Internationale eingeſetzten 
Unterſuchungskomimſſion herausgegeben wird, le⸗ 
ſen wir: 


Wir llagen an! 


Interview mit Sollmann. 


Während der von der SS. mißhandelte Reichstags⸗ 
abgeordnete Soll mann ſich noch in der Klinik eines be⸗ 
freundteten Arztes gut geborgen befand, gelang es drei Ge⸗ 
noſſen aus dem Saargebiet ihn aufzuſuchen. Sie berich⸗ 
teten in der Saarbrückener „Vollsſtimme“ vom 17. März 
1933: 

Wir fanden Sollmann in der Obhut katholiſcher Dr- 
densſchweſtern und tüchtiger Aerzte, über die er des Lobes 
voll iſt. Er war trotz ſeines Zuſtandes und ſeiner Abge⸗ 
ſchloſſenheit über die Vorgänge der letzten Tage gut unter⸗ 
richtet. 

Sein Ausſehen war ein einziges ſurchtbares Zeugnis 
wider die viehiſche Roheit, die ihn in der unmenſch⸗ 
lichſten Weiſe brutaliſiert hatte: 


Das Geſicht war dermaßen entſtellt, zerſchlagen und zerfaht, 
daß man ihn zunächſt nicht wiedererkannte. Dieſes jein⸗ 
geiſtige, etwas asketiſche und ſtärkſter Willensenergie gela⸗ 
dene Antlitz, wie wir es an ihm kannten, hatten Fußtertte 
und Fauſtſchläge in nicht wiederzugebender Weiſe entſtellt. 

Chefredakteur Braun fragte ſeinen Kölner Kollegen, 
ob er nicht ſeine Erlebniſſe in der „Volksſtimme“ ſchilbern 
wolle. 

Sollmann antwortete: Nein, ich habe einen ge⸗ 
nauen ſachlichen Bericht an den Parteivorſtand, an den 
Reichstagspräſidenten und an eine Reihe von prominenten 
Perſönlichkeiten, auch an einen Erzbiſchof und einen Ge⸗ 
neralſuperintendenten, eingereicht. Ausdrücklich habe ich 
veranlaßt, dieſen Bericht nicht zu veröffentlichen. Unter 
den jetzigen Verhältniſſen könnte die Veröffentlichung nur 
zu neuen Repreſſalien gegen die Partei führen. Schon ſeit 
Wochen habe ich aus ähnlichen Erwägungen alle Beziehun⸗ 
gen zu ausländiſchen Journaliſten und Politikern abgebro⸗ 
chen, aber die Saardeutſchen werden ja hoffentlich noch nicht 
zu den Ausländern gerechnet werden. 

Chefredakteur Braun überreichte Sollmann einige 
ausländiſche Zeitungen, die ſeine und Efferoths 
Folterungen im Detail ſchildern. (Redaktionskollege von 
Sollmann.) f 

Sollmann antwortete: Ich empfinde die Berichte im 
Ganzen nicht als übertrieben, wenn auch nicht in jeder Ein⸗ 
zelheit richtig. Das iſt bedauerlich, aber die Zeitungskor⸗ 
reſpondenten müſſen ſich natürlich an Gerüchte halten, wenn 
die amtlichen Auskünfte allzu dürftig ſind. 

Sie dürfen mir glauben: mit dem, was Efferoth und 
ich von dem Augenblick an erleiden, als SS.⸗Leute mit ge⸗ 
ſchwungenen Meſſern und Beilen und vorgehaltenen Revol⸗ 
nern in unſere Wohnungen eindrangen, bis dieſe Leute uns, 
die wir laum noch menſchenähnlich aussahen, in das Poii- 
zeipräſidium einlieferten, mit dieſen Erlebniſſen kann man 
ohne jede Phantaſie einen hübſch gruſeligen Räuberroman 
ſchreiben. Nur wird einem niemand glauben, daß ſo etwas 
ſich in der rheiniſchen Hauptſtadt am hellen Mittag unter 
Zeugenſchaft von hunderten und tauſenden Mitbürgern und 
bei einer Garniſon von einigen tauſend Schutzpoliziſten 
ereignen könnte! 

Damit will ich keinen Vorwurf gegen dieſe Beamten 
oder ihren Präſidenten Lingens erheben. Ich bin überzeugt, 
die Polizei tut was ſie kann. Wie geſagt: was ſie unter 
den gegebenen Umſtänden eben tun kann. 

Braun: Was halten Sie von den noch immer wieder⸗ 
kehrenden Behauptungen, ſolche Einzelaktionen ſtammten 
von Kommuniſten, die ſich als SS.⸗Leute maskiert 
hätten? 

Sollmann: Efſeroth und ich find jedenfalls von echten 
SA: und SS.⸗Leuten verſchläpt und gequält worden. Man 
wird doch nicht maskierte Kommuniſten in das Parteihaus 
eindringen und dort im ſelben Hauſe zwei Nazi⸗Ab⸗ 
geordnete und einen Nazi⸗Stadtverordneten ſich auf⸗ 
baumillig an uns betätigen laſſen! Zugeben aber will ich, 
daß mindeſtens einer dieſer Helden ſeine politiſche Schulung 
urſprünglich bei den Kommuniſten erhalten haben muß. 
Bei ihm gingen die Schlagworte der KPD.⸗Preſſe und der 
Nazi⸗Preſſe arg durcheinander. 


— fondern Wirilichleit! 


Braun: Fit es nicht ſonderbar, daß man ſich als erſten 
SPD.⸗Abgeordneten Sie geholt hat, der Sie doch gerade⸗ 
zu als der nationale Flügelmann unſerer Partei gelten? 

Sollmann: Es mag uns dumm erſcheinen, daß die 
Nazis gerade mich — Efferoth iſt übrigens politiſch mit 
mir ganz einer Meinung — geholt haben, aber ſeitdem ich 
dieſe Herren ſtundenlang genoſſen habe, weiß ich, daß hier 
das Dümmſte das Wahrſcheinlichſte ſein kann. 

Ich habe an dieſem 9. März mehr vom Faſchismus de⸗ 
griſſen als aus allen Büchern. Wehe denen, die da glau⸗ 
ben ſollten, ihn mit geiſtigen Argumenten überwinden zu 
können! Unter den roheſten Schlägen habe ich nicht einen 
Augenblick Zorn oder Haß gegen dieſe Menſchen empfinden 
können. Ihre Brutalität war ſo ehrlich primitiv, daß es 
ſinnlos und ungerecht wäre, mit dem Maßſtab geiſtiger 
Erkenntniſſe und kultivierter Moral an ſie herantreten zu 
wollen. 

Daraus ſind natürlich auch Folgerungen ſür Demo⸗ 
kratie und Sozialismus zu ziehen. Wir haben die Mog⸗ 
lichkeit des geiſtigen Reichs in uns zu ſehr auch in denen 
geſehen, denen dieſe Entwicklung noch verſchloſſen iſt. Kei⸗ 
ner der vielen Leute, die auf uns einſchlugen, wird je den 
Intellektuellen-Marxismus begreifen, der bisher unſere 
ganze Werbearbeit beherrſcht hat. Wir erleben den Aus⸗ 
bruch von Urinſtinkten, die ſich nicht zureden laſſen. Als 
ich einige Minuten nach dem Ueberfall ſchweigend — denn 
ich hatte ſchon begriffen, daß jedes Wort von mir den Haß 
der andern nur noch ſteigerte — in mein Haus zurückkehrte, 
um mir Rock und Mantel anzuziehen, ehe die Fahrt ins Un⸗ 
gewiſſe begann, hörte ich, mit welcher Wut die Parteige⸗ 
noſſen des Schöpfers des Braunen Palaſtes in München 
tobten, weil ein Arbeiterführer ſo anſtändig wohnte. Eine 
große Privat⸗Bar, einen reich aſſortierten Weinkeller, eine 
Speiſekammer mit Schinken und Würſten hätte man mir 
vielleicht verziehen, aber die hundert intimen Kulturwerte, 
die ein geiſtiger Arbeiter in einem Menſchenalter anſam⸗ 
melt, die mußten zertrümmert werden. Alles, aber auch 
buchſtäblich jedes Möbel und jedes Bild find bei Efferoth 
ſowohl wie bei mir zertrümmert. Auch die Minderſachen 
wurden nicht geſchont. 

Braun: Wie ließen fie Merfeld, Baulnecht, Fräsdorf, 
Poeten und Efferoth in der Schutzhaft zurück? 

Sollmann: Leider hat keiner von allen die parlamen⸗ 
tariſche Immunität. Solange unſere Freunde nicht außer⸗ 
halb des Gefängniſſes in Sicherheit ſind, habe ich Sorge. 
Unter Umſtänden kann der beſte Wille korrekter Beamten 
| fie nicht ſchützen. Mißhandelt war außer Ef fer oth nur 
Poeten, und zwar hatte man ihn aus 
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einem Nebenbau des Regierungspalaſtes unter öbrntalen 
Mißhandlungen herausgeholt und dann der Polizei als 
ſchutzhaftreif übergeben. Efferoth ift noch übler zugorichtet 
als ich. Er hat u. a. einen Meſſerſtich, der beinahe rödlich 
geworden wäre. Efſeroth hat ſich mit unerhörter Tapfer⸗ 
keit benommen. Als wir nebeneinander in dem Tolier« 
zimmer ſaßen, ſagte er zu mir: „Wenn man jetzt fein Leben 
rückwärts überblickt, hat man nichts zu bereuen“. Da wußte 
ich, daß ſein Mut mir ein Vorbild ſein würde. 

Braun: Werden Sie 
jahren? 

Sollmann: Das würde ich ſehr gerne tun, ſchon um 
der Oeffentlichleit zu zeigen, wie man ſich äußerlich unter 
den Bekehrungsverſuchen der SS. verändert! 
ſtand erlaubt mir aber dieſe Reiſe noch nicht. Jeden Tag 
noch werden zwar kleinere, aber ſehr ſchmerzhafte Schäden 
an meinem Körper neu entdeckt. Alles in allem trage ich 
wohl ein halbes Hundert Spuren der Erlebniſſe an mir. 
Die amtlichen Stellen haben das alles nur als leichte Schä« 
den bezeichnet. Das iſt Auffaſſungsſache. 
der SS. jedenfalls gern und freiwillig, daß ſie hingebungs⸗ 
voll gearbeitet hat. Gegen den Vorwurf der Pfuſcharbeſt 
muß ich die Herren in Schutz nehmen. f 


zur Eröffnung des Reichstages 


Mein Zur 


Ich beſtätige 


Konzentrations lager! 
Neugierde ift mit Lebensgefahr verbunden. 

München, 24. April. Die Leitung des Konzentra⸗ 
tionslagers in Dachau bei München erläßt eine dringende 
Warnung an die Bevölkerung, in der Nähe des Lagers 
nicht umher zu ſtehen. Mit Lebensgefahr verbunden iſt das 
Beſteigen der Umfaſſungsmauer, um aus Neugierde einen 
Blick ins Lager zu werfen. Es wird allen Leuten, die in 
der Gegend etwas zu beſorgen haben, empfohlen, 


5 ö raſch vor⸗ 
überzugehen und nicht ſtehen zu bleiben. 


. ——— rr r ere: 


das Ende der deutſchen demarche. 
Gegen die Einmiſchung der Reichsregierung. 


Der Pariſer „Temps“ läßt in ſeinem Leitartikel, be⸗ 
titelt „Die deutſche Demarſche in London“, die Ueberein⸗ 
ſtimmung zwiſchen London und Paris gegenüber dem deut⸗ 
chen Proteſt wegen der letzten Unterhausdebatte erkennen. 

uch der „Temps“ weiſt ebenſo wie die Londoner „Ti⸗ 
mes“ die Einmiſchung der Reichsregierung in die Rede⸗ 
freiheit des britiſchen Parlaments zurück. Es gibt, ſchre. bt 
das Blatt, keine Hetzlampagne und lein internationales 
Komplott gegen Deutſchland, aber es gibt Tatſachen, 
die eine beredte Sprache führen. Sir Auſtin Chamberlain 
und die anderen Redner des Unterhauſes in der Debatte ver 
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vorigen Woche haben aus dieſen Tatſachen lediglich die rich⸗ 

tigen Schlüſſe gezogen, nämlich die, daß es „unmöglich 

wäre, dem Deutſchland von heute die militäriſche Gleich⸗ 

berechtigung, das heißt das Recht auf die deutſche Aufrü⸗ 
fung zu gewähren, noch mit Deutſchland in eine Diskuſſion 
der territorialen Beſtimmungen der in Kraft ſtehenden Frie⸗ 
densverträge einzutreten“. 


Schatzſcheine auf 500 Millionen Dollar. 

Waſhington, 24. April. Finanzminiſter Woodin 
teilte die Ausgabe von Schatzſcheinen für einen Geſamt⸗ 
wert von 500 Millionen Dollar mit, die mit 27/8 v. 9. 
verzinſt und in drei Jahren amortifiert werden ſollen. Die 
Scheine werden auf 100 und mehr Dollar lauten 
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chtung vor Nazi- Jchwindel! 


Man ſchreibt der „Internationalen Juformation“, die 
bon der SA. herausgegeben wird, aus Berlin: 

Uns Bewohnern des Dritten Reichs iſt es nicht ganz 
leicht, eine Vorſtellung davon zu gewinnen, was das Aus⸗ 
land denkt, redet und ſchreibt. Die reichsdeutſche Preſſe 
von heute läßt ſich mit der Preſſe irgend eines anderen 
Landes — Italien und Rußland mit eingeſchloſſen — gar 
nicht vergleichen, wie ja überhaupt die Zuſtände in Deutſch⸗ 
land heute derart ſind, daß man auch durch Heranziehung 
von Beispielen und Vergleichen ein klares Bild von ihnen 
nicht erhalten lann. 

Die Propaganda der Regierung, die ſich der geſamten 
teichsdeutſchen Preſſe als ihres Werkzeugs bedienen kann, 
iſt ſeit einiger Zeit zu einer neuen Methode übergegangen. 
Zunächſt hatte ſie verſucht, die Sozialdemokratie als Kom⸗ 
plicen der Reichstagsbrandſtifter hinzuſtellen oder ihr ver⸗ 
brecheriſche Beziehungen zu Landesfeinden nachzuſagen. 
Als ſie erkannte, daß dieſe Methode nicht zog, ging ſie ent⸗ 
ſchloſſen zu einer anderen über. Hatte ſie zuvor verſucht, 
die Sozialdemokraten als gefährliche Hoch- und Landesver⸗ 
räter hinzuſtellen, die vor nichts zurückſchrecken, jo legte ſie 
es nun im Gegenteil darauf an, ſie als Feiglinge zu ſchil⸗ 
dern, die an nichts anderes mehr dächten als an Flucht 
oder Unterwerfung. 

Seitdem wimmelt es in der deutſchen Preſſe von Nach⸗ 
richten über angeblich freiwillige Mandatsverzichte ſozial⸗ 
demokratiſcher Landtagsabgeordneter und Stadtverordneter, 
über angeblich freiwillige Auflöſung ſozialdemokratiſcher 
Ortsgruppen, ja, ſogar über Verleihung von Ehrenbürger⸗ 
rechten an führende Nationalſozialiſten unter ſozialdemo⸗ 
kratiſcher Mitwirkung! Ob dieſe Nachrichten richtig oder 
ſo frei erfunden ſind wie zum Beiſpiel die Meldung, daß 
Sozialdemokraten irgendwo Herrn Goebbels zum Ehren⸗ 
bürger mit ernannt hätten, macht für die Wirkung gar fei⸗ 
nen Unterſchied. Die ganze Preſſe bringt ſie. Eine Preſſo, 
die Falſches berichtet, gibt es nicht, denn es gibt weder 
ſozialdemokratiſche Zeitungen noch ſonſtige Blätter, die es 
wagten, den Abſichten einer allmächtigen Propaganda ent⸗ 
gegenzuwirken. 

Wie ſchwer iſt es aber heutzutage ſchon, die einfachſten 
Tatbeſtände feſtzuſtellen! Unter normalen Verhältniſſen 
genügt dazu ein Telephonat, und ein paar Stunden ſpäter 
kann die Preſſe die richtigen Tatſachen darlegen und au 
ihnen Stellung nehmen. In Deutſchland bedarf es aber 
heute oft eines mühevollen und zeitraubenden Verfahrens, 
um auch nur einen Vertrauensmann ausfindig zu machen, 
der einem Auskunft geben kann. Hat man fie erhalten, fo 
ſtellt ſich gewöhnlich heraus, daß die Nachricht falſch und 
irreführend war, und daß die Dinge ganz anders zuſam⸗ 
menhingen als berichtet wurde. 

Sozialdemokrat fein, heißt heute in Deutſchland auf 
alles gefaßt ſein und mit jeder Möglichkeit rechnen. So⸗ 
zialdemokrat bleiben und unter allen Umſtänden als So⸗ 
zialdemokrat handeln, ſetzt eine Härte der moraliſchen 
Widerſtandskraft voraus, die man nicht von jedem Men⸗ 
ſchen erwarten kann. Es ſoll ſich auch keiner voreilige 
rühmen, daß ſeine Kraft jeder Probe gewachſen ſei! 

Man möge alſo über die Handlungen einzelner Per⸗ 
ſonen in Deutſchland nicht urteilen, ohne die Umſtände zu 
kennen, unter denen ſie zuſtande gekommen ſind, und man 
möge vor allem auch nicht ohne weiteres alles glauben, 
was in den reichsdeutſchen Zeitungen zuſammengetragen 
wird, um den Ruf der deutſchen Sozialdemokratie zu ver⸗ 
nichten. 

Sollten echte Fälle von Schwäche und Würdeloſigkeit 
vorkommen, ſo werden die Konſequenzen beſtimmt nicht 
ausbleiben. Die Maſſen, die der Partei mit bewunderns⸗ 
werter Treue folgen, ſtellen an die Führung hohe ſittltch⸗ 
Anforderungen. Und ſie tun es mit Recht. Dieſe harte 
Zeit fordert harte Menſchen. Man ſoll aber auch beden⸗ 
ken, daß es ungezählte Fälle von wahrem Heldentum gibr, 
über die zu berichten die gegneriſche Preſſe kein Intereſſe 
hat und über die auch gar nicht berichtet werden kann, wenn 
man nicht die Genoſſen verſchärften Verfolgungen preis⸗ 
geben will. 


den neue deutliche Geiſt. 
Wie die Berliner Naziſtudenten ihren Rektor hinauseleln. 


Berlin, 24. April. Die deutſche Studentenſchaft 
berbreitet eine Mitteilung, wonach der Rektor der Berliner 
Univerſität Prof. Kohlrauſch die Entfernung der von der 

Berliner Studentenſchaft angeſchlagenen 12 Sätze „Wider 
den undeutſchen Geiſt“ in der Univerſität verlangt habe, 
widrigenfalls er das Rektorat niederlegen und die Hoch⸗ 
ſchulen nicht mehr betreten werde. Da die 12 Theſen auch 
weiterhin aushingen, ſei — ſo heißt es weiter in der Erklä⸗ 
rung der deutſchen Studentenſchaft — anzunehmen, daß 
Prof, Kohlrauſch von ſeinem Rektorat zurücktrete. 

Damit dürfte in Berlin mit Prof. Kohlrauſch dasſelde 
geſchehen, was in den letzten Tagen mit Prof. Heidegger an 
der Univerſität Freiburg begonnen wurde. 


Zur Lage in Oeſterreich. 


Ein öſterreichiſcher Publiziſt ſchreibt in der „Neuen 
Züricher Zeitung“ u. a.: Die Peſſimiſten verweisen 
nicht ohne Grund auf die auffallenden Aehnlichkeiten der 
Regierung Dollfuß mit der Regierung Papen. Auch hier 
in Oeſterreich ſucht man dem Nationalismus den Wind aus 
den Segeln zu nehmen. Die Frage iſt, ob man das tun 
kann, ohne ihm zei verfallen. An ſich iſt die Gefahr des 
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Nationalſozialismus zu bannen. Allerdings würde bei 
Wahlen die Chriſtlichſoziale Partei und mit ihr auch die 
anderen Parteien der gegenwärtigen Mehrheit große Ver⸗ 
luſte haben. Aber von einer Mehrheit würden die Natio⸗ 
nalſozialiſten auch dann weit entfernt ſein. Hier iſt alſo 
nichts zu befürchten. Wohl aber von einer Koalition der 
Mehrheitsparteien mit den Nationalſozialiſten. Die Na- 
tionalſozialiſten müßten, wenn ſie ſich an ihr Programm 
hielten, folgerichtig den Anſchluß proklamieren. Das wäre 


aber für die Nachbarn, vor allem für Frankreich, aber auch 


für Italien nicht tragbar und würde einen internationalen 
Konflikt bedeuten. Nicht gleichgültig wäre es für den Frie⸗ 
den der Welt, wenn Oeſterreich eine Kolonie des Dritten 
Reiches würde — denn etwas anderes als den Rang einer 
Kolonie hätte eine preußiſch⸗deutſche Regierung für Oeſter⸗ 
reich kaum zu vergeben. 


„Arbeiterzeituns“ wieder unter 
Vorzenſur. 


Wien, 24. April. Am 15. April iſt die dreiwöchige 
Friſt, währen welcher die „Arbeiter⸗ Zeitung“ un⸗ 
ter Vorzenſur war, abgelaufen. Seither ſind von fünf 
Nummern der Arkeiters Jeitung vier konfisziert worden. 
Der Bundeskanzler hat hierauf neuerlich die Arbeiter⸗Zei⸗ 
tung für die Dauer von vier Wochen, das iſt bis 20. Mui, 
unter Vorzenſur geſtellt. Auch über das „Kleine 
Blatt“ wurde die Vorzenſur in derſelben Dauer verhängt. 

Die Wiener „Arbeiter⸗ Zeitung“ erſcheint da⸗ 
her mit dem ſichtbaren Zeichen der Zenſur, den zahlreichen 
weißen Stellen. 


Acht zu fünf. 
N triebsratswahlen im Wiener Elektrizitätswerk. 
Wien, 24. April. Bei den Betriebsratswahlen der 


Angeſtellten des Wiener Städtiſchen Elektrizitätswerkꝛs 
erhielten die Sozialdemokraten 501 Stimmen und acht 
Mandate, die Liſte der Nationalſozialiſten vereinigte 340 
Stimmen und fünf Mandate auf ſich, die Liſte der ſoge⸗ 
nannten „Unzufriedenen“ erhielt 60 Stimmen und lein 
Mandat. Bisher beſtand der Betriebsrat aus neun 
zialdemokraten und vier Bürgerlichen. 


So⸗ 


Negierungsoppofi ton in Spanien 
gewinnt bei den Gemeindewahlen. 


Madrid, 24. April. Nach den vorläufigen Ergeb⸗ 
niſſen der ſpaniſchen Gemeindewahlen, die etwa Zweidrittel 
der Gemeinderäte umfaſſen, ſcheinen die Oppoſitionspar⸗ 
teien bedeutende Erfolge erzielt zu haben. Nach den bis er 
vorliegenden Meldungen ſind von 125 000 neu gewählten 
Gemeinderäten lediglich 4000 Angehörige der Regierungs⸗ 
parteien, darunter 1500 Sozialiſten. Die republikaniſche 
Oppoſition erhielt 35 000 Sitze und die ſchärfſten Gegner 
der augenblicklichen Regierung die Agrarier, Katholiken 
und ſo weiter 5000 Sitze. 


Ein Tag der Beſprechungen 
Eine Beſprechung löſt die andere ab. 


Waſhington, 24. April. Die Waſhingtoner Be⸗ 
ſprechungen wurden am Montag fortgeſetzt. Macdonald 
frühſtückte mit Senator Borah. Die Sachverſtändigen 
trafen am Vormittag im Staatsdepartement zuſammen. 
Die nächſte Beſprechung Rooſevelts mit Macdonald findet 
um 15 Uhr Ortszeit im Weißen Hauſe ſtatt. Um 17 Uhr 
wird Herriot im Weißen Haufe von Rooſevelt empfangen 
werden. Gleichzeitig iſt Macdonald zu Stimfon geladen, 
der vorausſichtlich der Führer der amerikaniſchen Abord⸗ 
nung auf der Londoner Weltwirtſchaftskonferenz ſein wir). 
Abends findet die erſte Begegnung Maedonalds mit Herriot 
ſtatt anläßlich eines nicht offiziellen Feſteſſens im Weißen 
Hauſe. 

Der kanadiſche Miniſterpräſident Bennett iſt in Wa⸗ 
ſhington eingetroffen. i 

Herriot erklärte über die Ausſichten der Waſhingtoner 
Verhandlungen: Wir waren in Lauſanne erfolgreich, es 
liegt kein Grund vor, weshalb wir es auch nicht anders we 
ſein ſollten. Es iſt eine Frage des guten Willens. 

Waſhington, 24. April. Die zwiſchen dem briti⸗ 
ſchen und amerikaniſchen Sachverſtändigen den ganzen Tag 
über geführten Beratungen galten der Stabilifierung der 
Währungen. Im Weißen Haufe beſprachen Rooſevelt und 
Staatsſekretär Hull mit Macdonald die Frage der Ab⸗ 
rü ſt ung. 


Interparlamentariſche Union 
und Abrüſtung. 
Eine Entſchließung für die Abrüſtungskonſerenz. 


Genf, 24. April. Der Exekutivausſchuß des Rates 
der Interparlamentariſchen Union hat heute dem Präſiden⸗ 
ten der rang Henderſon eine Entſchließung 

egt. In dieſer Entſchließung, 
die auf einer Tagung des Rates der Interparlamentariſchen 
Union am 24. April gefaßt wurde, wird gefordert, daß die 
Abrüſtung von der Grundlage der Gleichberechtigung und 
der Sicherheit im Geiſte des Art. des Völkerbundpaktes er⸗ 
| folgen müſſe, ohne daß die Anwendung dieſes Prinzips zu 
au Vermehrung der gegenwärtigen Rüſtungen führen 
dürfte. 


zur een v 


der engliſch⸗ruſſiſche Konflikt. 


Die ſreigelaſſenen Vickers⸗Ingenienre bei engliſchen Außen, 
minifter. — Heute Erklärung im Unterhauſe. 


London, 24. April. Außenminiſter John Simon 
empfing am Montag nachmittag die drei aus Rußland aus⸗ 
gewieſenen Vickers⸗Ingenieure Monkhouſe, Cuſhny und 
Northwall ſowie den freigeſprochenen Gregory. Die Inge⸗ 
nieure erſtatteten in einer zweieinhalbſtündigen Unterre⸗ 
dung, der auch der Moskauer engliſche Botſchafter Sir Es⸗ 
mind Ovey beiwohnte, einen ausführlichen Bericht über 
ihre Verhaftung und den Moskauer Prozeß. Am Spät 
nachmittag ſprachen ſie dann noch einmal im Außenminiſte⸗ 
rium vor. Wie verlautet, wird Sir Simon am Dienstae 
im Unterhaus eine Erklärung über die ruſſiſche Frogs ab 
geben. Am Dienstag abend um 17 Uhr wird die engliſche 
Zollſtelle ſchließen und es werden keine ruſſiſchen Waren 
mehr nach England hineingelaſſen, die unter das Einfuhr« 
verbot ſallen. 8 

Wie aus Moskau gemeldet wird, ſtattete der dortige 
engliſche Geſchäftsträger Strang den beiden zu Gefängais 
verurteilten Engländern Thornton und Macdonald den 
erften Beſuch ſeit der Urteilsverkündigung ab. Die beiden 
Ingenieure teilen dieſelbe Zelle in dem Sokolnikow⸗Ge⸗ 
fängnis. Sie wären angeblich mit der Behandlung zu 
frieden. 


Die legitimiſtiſche Gefahr. 


Paris, 24. April. Das „Journal“ knüpft an vers 
ſchiedene Nachrichten und Gerüchte über Abſichten, die von 
Italien unterſtützt würden, Oeſterreich und Ungarn unter 
einer Monarchie zuſammenzuſchließen. Das Blatt nimmt 
zwar dieſe Nachrichten mit Vorbehalt auf, rät aber den 
Regierungen in Paris, London, Prag, Belgrad, Bulkareſt 
und Warſchau zur Vorſicht. Die Diplomatie, ſchreibt das 
Blatt, hat die Aufgabe, vorauszuſehen, und es wäre ſeh: 
gefährlich, ſich von den Ereigniſſen überraſchen zu laſſen 


Verſchmelzung der katalaniſchen 
und ſpaniſchen Partei. 


Auf ihrem in den Oſtertagen abgehaltenen Parteitag 
hat die ſozialiſtiſche Organiſation von Katalonien, die Unio 
Socialiſta, beſchloſſen, ſich mit der ſozialiſtiſchen Partei 
Spaniens zu vereinigen, indem die katalaniſchen Or 
ganiſationen in der ſpaniſchen Geſamtpartei aufgehen. Die⸗ 
ſer Beſchluß iſt die logiſche Krönung der den Katalo zer 
gewährten Autonomie. Nun, da dieſe Region ihr Recht aul 
Selbſtändigkeit anerkannt fieht, ſchwindet jede Trußzſtellung 
gegen alles Spaniſche ganz von ſelbſt. Was unter der Fuch⸗ 
tel des Zwanges nie erreichbar war, hat ſich in der Freiheit 
ſchnell verwirklicht: die Verbrüderung der katalaniſchen und 
der ſpaniſchen Arbeiter. Dieſe Einigung wird auch für die 
gewerkſchaftliche Bewegung von großer Bedeutung 
ſein. Solange ſpaniſche und katalaniſche Partei getrenn: 


vorgingen, hatten Syndikaliſten und Anarchiſten, nament⸗ 


lich in Barcelona, leichtes Spiel. Die aus der Einigung 
hervorgehende ſozialiſtiſche Partei kann alle Schichten des 
Proletariats erfaſſen, während die katalaniſchen Sozialiſten 
nur die hochqualifizierte Arbeiterariſtokratie in ihre Reihen 
zog und das eingewanderte Proletariat der Syndikaliſten. 
und Anarchiſten überließ. 


Fünf Komitadſchi niedergemacht. 

Belgrad, 24. April. (Tel.⸗Komp.) Bei dem ſüd⸗ 
ſerbiſchen Ort Branitſch wurden fünf Komitadſchi von jugo⸗ 
ſlawiſchen Gendarmen erſchoſſen. Ein Landarbeiter hatte 
die Anzeige gemacht, daß die fünf Komitadſchi, die am 18. 
d. M. die bulgariſche Grenze überſchritten hatten, ihm ver⸗ 
raten hätten, daß ſie in dem Orte Kotſchane ein Bomben⸗ 
attentat verüben wollten. Die Gendarmen nahmen die 
Verfolgung der fünf Männer auf. Sie wurden umzingelt 
und nach heftiger Gegenwehr erſchoſſen. Ein jugoſlawi⸗ 
ſcher Gendarmeriewachtmeiſter wurde bei dem Feuerkampf 
ſchwer verlegt. 


Franzöſiſches Flugboot aeiunten ? 
Bisherige Suche ergebnislos. 


Meldungen aus Rom, Neapel und Marſeille zufolge 
ſind die Nachforſchungen der italieniſchen Flieger und Zer⸗ 
ſtörer im Golf von Policaſtro nach dem ſeit Sonntag mor⸗ 
gen fälligen franzöſiſchen Flugboot der Strecke Bagdad 
Marſeille ergebnislos verlaufen. Man nimmt an, daß der 
Apparat durch den ſtarken Wellengang, der an der italisnt- 
ſchen Küſte herrſcht, zerſtört wurde. An Bord befanden ſich 
außer den 5 Paſſagieren noch 3 Mann Beſatzung. Unter 
den Fahrgäſten ſind 3 Amerikaner. Im Golf von Poli⸗ 
caſtro herrſchen noch immer ſtarke Stürme, die die Nadhior- 
ſchungen erschweren. 


Schweres Erdbeben im Tyrrheniſchen 
Meer. 
Athen, 24. April. Auf der italieniſchen Inſel Cos 
im Tyrrheniſchen Meer hat ſich ein Erdbeben ereignet, wo⸗ 
bei drei Perſonen getötet und über 100 verletzt wurden. 
Mehrere hundert Häuſer wurden ſchwer beſchädigt. Einige 
Häuſer ſtürzten ein und begruben die Bewohner unter ſich. 


Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe“ m. b. H. — Verantwortlich für den 
Verlag: Otto Abel. — Verantwortlicher Schriftleiter: Dipl.⸗Ing 
Emil Zerbe. — Peu, ⸗racss Lodz Petrikauer Straße 10 
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5 RS Freitag, den 21. April 
oeerrſchied unſer Iangjäh- | 
f riges Mitglied, Herr 


1 8 925 
5 Cbelſte mn Schindler 

i Sein Andenken werden wir ſtets in Ehren 
halten. — Die werten paſſiven und aktiven 
Mitglieder werden erſucht, an der heute, ji 
Dienstag, den 25. April, um 5 Uhr nachm 
vom Proſektorium, Lontowa aus, ſtattfinden⸗ 
den Beerdigung recht zahlreich teilzunehmen. 
Die Verwaltung. 1. 8 


reer DIT] ze 
Vertrauensposten 
5 Von größerer Firma wird in allen Orten 
eine Niederlage errichtet. 

8 Zuverläſſige Perſonen werden hierfür als 


Filialleiter(in) 
geſucht bei einem monatlichen Einkommen 
von 600 RM. Ganz neue Verkaufsmethode. 
Bewerbungen nach Novelty⸗Company Ba;- 

kenburg⸗L. (Holland). 


Nachſtehende Werke 
Inhalt und aktuelle Probleme aus. 


ihm zugleich hilft, ſ 
zu bereichern. Nebenbei 


Erſte Serie 
Aufftieg der Begabten — ulmroman 


Wetterleuchten der Revolution 
Memoiren einer ruſſiſchen Sozlaliſtin 


Das Leben der Marie Szameitat — 
Flachs 


— Roman 


Utopolis — Roman 
Hauſierer — Geſellſchaftskritiſcher Roman 


Die November⸗Revolution 
Aſew — Die Geſchichte eines Verrats 
Kampf um Marokko — Roman 
Vom Galeerenſträfling zum Polizeichef 
Eine Lebensgeſchichte 
Baldamus und Jeine Streiche 
Jan Hus — Der letzte Tag — Hiſtoriſcher Roman 
Ein Dorf im Djungel — Roman 
u. ſ. w. 


Preis pro Band Zl. 9.— 


Lodz, Petrikauer 109. 


Oswiatowe 


Wodny Rynek 


Für Erwachſene 


Das Died Iſt aus ; 


Liane Heid 


und 


Willy Horst 


Für die Jugend 


Duell 
im Flugzeug 


mit TOM MIX 


Uciecha 


Limanowskiego 36 


Heute und folgende Tage Heute und folgende Tage 
| Großes Ddoppelprogramm 


Das gefährliche 
Mädchen 


Hiſtoriſches Drama aus der 
engliſchen Aufſtandsbewegung 


mit Conſtance Ta madge 
und Tearle in d. Hauptrollen 


Dell Flugzeug 


mt Tom Mix 


Meltere Fran 


zur Beauffihtigung von 
zwei Kindern (6 und 2 
Jahre 25 gegen beſchei⸗ 


dene Anſprüche geſucht. 
Schöning, ks. Brzuſki 10 
Gelernte 


Juſchneiderin 


der Trikotagenbranche 
kann ſich melden bei Schicht 
& Kahlert, Lukaſinſtiego 4 
(Nzgowfka 48). 


mimmunnwunummmunm 


Hunderte 


von Kunden 
überzeugten ſich, 
daß jegliche Tapezlerarbeſt 
om beiten u. bil⸗ 


lieften bel annehm⸗ 
baren Ratenzahlungen 


nur bei 


P. WEISS 


Sientiewiang 8 


(Front im Laden) 
ausgeführt wird. 
Achten Sie genau 


auf angegedene Pbreſſe! 
ieee 


zeichnen ſich durch hochi ntereſſan ten 


Jeder wird in dem 


Verzeichnis etwas A das ihn beſonders intereſſiert und 
ein Wiſſen zu erweitern und ſich ge:itia 
ſind die ſchmucken Bände eine 
Zierde in jedem Bücherſchrank. 


Max Barthel 
Eva Broido 


Brauenroman Joſef M. Fran 


Pierre Hamp 


Vorher und hernach — Die Geſchichte eines Findlings Erich Herrmann 


Werner Illing 
Stanz Jung 


Das Sägewerk — Roman aus der ruſſiſchen Gegenwart Anna Karnwajewa 
Herm. Müller-Iranten 


Boris Nitolaiewoſii 
Ramon J. Sender 
Bidorg 


Oskar Wöhrle 
Oskar Wöhrle 
Leonard S. Wool 


8 und Zeitſchriften⸗Vertrieb „Volkspreſſe“ 


Aufnahmeprüfungen 
ge 17. Juni 1983 um 8.80 Uhr früh 


Anmeldungen für die Vorſchul⸗ und Gym⸗ 
naſiaſtlaſſen, werden täglich in der Gymnaſtal⸗ 


een tust nedke zun 


Deutsche Genossenschaftsbank 


Lodz, Al. Kosciuszki 47, 


Ausführung jeglicher Bankoperationen 
SPARK ONTEN zu günstigen Bedingungen 


LTE 


2 r eh = 


Deutſches Knaben⸗ 
und Näüdchengymnaſium | 


in Kode. au Roschusgti 65, Zel, 141,78. 


Theaterverein Thalia. 
Am Donnerstag, den J. Ryrll, um S Uhr abends (öchlus etwa 10. 30 Uhr) 
erstmalig (verſuchsweiſe) wochentags 


im „ScALA“-THEATER Srödmiejska 15 


„Familie Hannemann“ 


Schwank in 3 Akten von Schwartz und NRelmann. 


Die erſte Wiederholung des mit außerordentlichem Erfolg am Sonntag 
aufgeführten Bombenſchlagers. 
Vom Beſuch dieſes Abends wird es abhängen, ob in Zukunft Wochentaes⸗ 
Aufführungen der deulſchen Thalla⸗Bübne möglich ſein werden. 


Kartenvorverkauf im Preiſe von 1—4 Zloty bei G. E. Reſtel, Petrikauer Straße 84, und 
am Tage der N ng ab 11 Uhr an der Theaterkaſſe. 


Lodz, Al. Kosciuszki 47, 
Tel. 197-94. 


in Polen, A.-G. 


empfiehlt sich zur 


Tel. 197-94. 


Führung von 


Vermietung von Safes 


in unserer neuerbauten, technisch ganz modernen Tresoranlage, 


4 


— 


Bibliothek 


m der Unterhaltung und des Willens 
| (57. Jahrgang — 1933.) 


Die beſte Zeitſchrift, reich an Unterhal⸗ 
tungsſtoff, wie: Novellen, Erzählung n 


und Romanen; wiſſenſchaf ftlichen Abhand⸗ 


kanzlei von 9 bis 2 Uhr entgegengenommen. Rätſelecke. 
Mitzubringen ſind: = Band ift mut 
1. Geburtsurkunde im vollen Auszuge, Jeder 1 ſtick für ben 
2. Impfſchein der zweiten Impfung, 
8. Letztes Schulzeugnis. m Preis mit Zuſtellung ins Haus Mk. 1.40 
Anmerkung: Laut Verordnung der Kom⸗ pro Band. 
miffion für allgemeinen Schulunterricht 


Verlangen Sie Probe⸗Band. 
Buch⸗ und Zeitſchriften vertrieb 


Bolkspreſſe“ 
Lodz, Petrikauer Str. 109. 


müſſen diejenigen Eltern, welche ihre Kin⸗ 
der, die im ſchulpflichtigen Alter ſtehen, 
aber nicht in eine ftaatliche Volksſchule, ſon⸗ 
dern in eine Privatſchule ſchicken wollen, bis 
ſpäteſtens 1. Mat ein Geſuch an obige Kom⸗ 
miſſion einreichen. Vordrucke für die Ge⸗ 
ſuche ſind in die Gymnaſtalkanzlei zu haden. 


der Plätze: 


Przedwiosnie 
Zeromskiego 74076 


ce K ernika 


Heute und folgende Tage 


Die mae Eiferſucht des 
Mannes 


„Der Teufel 
der Eiſerfucht““ 


mit Tallulah 7 — und 
Gary Cooper. 


Nächſtes Programm 
„Die wunderliche Angele⸗ 
genheit der Klara Denue“ 


Beginn täglich um 4 Uhr, 

Sonntags um 2 Uhr. Preiſe 

1.09 Zloty, 90 

und 45 Groſchen. Für die 

erſte Vorſtellung alle Plätze 
zu 45 Groſchen. 


Sonnabend 12 Uhr u. Sonn · 5 N 
tag 11 Uhr vorm.: Kinder⸗ und Witold Conti 
borite 


Metro Adria 


Przejazd 2 dtowna 1 


Corso 


Zielona 2/4 


Heute und folgende Tage Heute und folgende Tage 


Zum erſten Mal in Lodz! 


Zwei 
Herzen 


Doppelprogramm 


I. 
Nein Freund 
der König 


vortreffliches Drama 


ſteht 
feſt 


mit A 5 Erſchütterndes Drama daß 
“nn 4 l 15 In den Hauptrollen: die Zeitungs 


anzeige das 


Louis Walheim 


II. ſowie der Wunderknabe 8 1 8 8 
Jahr 1914 Junior Coghlan iſt 


mit Jadwiga Smosarska 


Außer Programm: 


„ALASKA“ 


Chorgeſang 


=] 
1 


| lungen, Betrachtungen, Humor und einer | 


€ 


ee ee 


Beiblatt zur Nr. 113 


— 


Tagesneuigleiten. 


„die Waffen nieder“ bereits am Sonntag 


Die in der Sonntagsnummer unſeres Blattes ange⸗ 
kündigte Aufführung des Antikriegsdramas „Die Waffen 
nieder“ hat inſofern eine Aenderung erfahren, als die Auf⸗ 
führung nicht am Montag, dem 1. Mai, ſondern bereits am 
Sonntag, dem 30. April, um 4 Uhr nachmittags im 
„Scala“⸗Theater, Stodmiejita 15, ftattfinden ſoll. Die 
Verſchiebung wird gewiß von vielen deutſchen Werktätigen 
mit Genugtuung begrüßt werden, da ein Theaterbeſuch am 
Sonntag bequemer ſein wird, als am Montag, an welchem 
Tage viele von der Demonſtration am Vormittag ermüdet 
ſein dürften. Die Aufführung am Sonntag ſoll den Auf⸗ 
salt zum Arbeiterfeiertag des 1. Mai bilden, welches Mo⸗ 
ment noch durch eine Anſprache des Parteivorſitzenden Kro⸗ 
nig unterſtrichen werden ſoll. Der Eintrittspreis iſt be⸗ 
kanntlich mit 50 Groſchen für alle Plätze vorgeſehen. 


Stadtratſitzung. 


Für geſtern abend war eine Sitzung des Lodzer Stadt⸗ 
rats einberufen, die hauptſächlich dem Zweck diente, die 
zweite Leſung der am Freitag in erſter Leſung beſchloſſenen 
Anleihe in Höhe von 850 000 Zloty durchzuführen. Die 
Sitzung eröffnete und leitete der Präſes des Stadtrats An⸗ 
drzejak. Bei Eröffnung der Sitzung gedachte Präſes An⸗ 
drzejak des verſtorbenen Stadtverordneten Lichtenſtein in 
einer längeren Rede, die vom Stadtrat ſtehend angehört 
wurde. Die zweite Leſung des Anleiheprojekts erfolgte ſo⸗ 
dann ohne Debatte. Es wurden darauf noch einige nich⸗ 
tige Angelegenheiten erledigt, worauf die Sitzung, die nur 
wenige Minuten dauerte, ihren Abſchluß fand. 


Vergebliche Mühe. 
Im Zuſammenhang mit den bereits an die Steuer⸗ 
zahler verſandten Zahlungsbefehlen für die Umſatzſteuer für 
das Geſchäftsjahr 1932, haben in den kaufmänniſchen In⸗ 
ſtitutionen Konferenzen ſtattgefunden, da in faſt allen Fäl⸗ 
len zu hohe Schätzungen vorgenommen wurden. Die 
Steuerveranſchlagung für den Umſatz des Jahres 1932 
wurde nach den Grundſätzen des Jahres 1931 gemacht, wäh: 
rend der Umſatz im Geſchäftsjahr 1932 gegenüber dem des 
Jahres 1931 bereits ſtark vermindert war. Die kaufmän⸗ 
niſchen Verbände haben deshalb beſchloſſen, bei den zuſtän⸗ 
digen Finanzbehörden Schrite zu unternehmen und an die 
Regierung Denkſchriften um Herabſetzung der Umſatzſteuer 
zu richten. (a) 
140 Komnumiſten verhaftet. 

Wie alljährlich vor dem 1. Mai, ſo werden auch jetzt 
zahlreiche Verhaftungen unter den Kommuniſten vorgenon⸗ 
men. Bisher wurden insgeſamt 140 Peroſnen verhaftet, 
und zwar in Lodz, Ruda⸗Pabianicka, Pabianice, Petrikaa, 
Tomaſchow, Sieradz und Zdunſka⸗Wola. 

Auswanderer nach Amerika. 

„Am Freitag, den 28. April, geht von Warſchau der 
nächſte Auswanderertransport nach den Vereinigten Staa⸗ 
ten ab. In Gdingen werden die Auswanderer am 2. Mai 
auf der „Polonia“ eingeſchifft. 
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Lodzer Vollszeitung 


Dienstag, den 25. April 1933 


Die ſtreilenden Plüſchweber 


drohen mit dem Hungerſtreil. — 8 Tage italieniſcher Streit bei Finſter. 


Die Fabrik von Theodor Finſter in der Dowborczy⸗ 
kowſtraße wird ſeit acht Tagen beſetzt gehalten. Siebzig 
Arbeiter haben ſich zu dieſem zähen Kampf um ihren fauer 
verdienten Lohn entſchloſſen. Siebzig Menſchen ſitzen in 
den düſteren Fabriksräumen, Tag und Nacht. Die Lebens⸗ 
mittel werden ihnen von den Familienangehörigen hinein⸗ 
geſchafft. Dieſe Siebzig ſind entſchloſſen, den Kampf nicht 
zu verſpielen. Und ſollte es ſo weit kommen, wie es bei 
dem „Brotgeber“ Moritz Taumann gekommen war: daß ſie 
durch Hunger Brot erkämpfen müſſen. 

Wir appellieren an die maßgebenden Stellen, insbe⸗ 
ſondere an den Arbeitsinſpektor Wojtkiewicz, es nicht dazu 
kommen zu laſſen. Das was nach einem eventuellen Hun⸗ 
gerſtreik erreicht werden kann, kann auch jetzt erreicht wer⸗ 
den. Alſo iſt es nicht nötig, daß Menſchen zum Hungern 
gezwungen werden! 

Es ſtreikt die ganze Plüſchinduſtrie. In dieſem Indu⸗ 
ſtriezweige verpflichtete ein Sammelabkommen vom Jahre 
1927, das wiederum nur ein erneuertes Abkommen vom 
Jahre 1923 war. Schon im Jahre 1927 waren die Plüſch⸗ 
fabrikanten damit einverſtanden, daß ihr Vertrag dem 
gemeinſamen Sammelobkommen in der Textilinduſtrie un⸗ 
terliegen ſolle. Nach Beilegung des letzten Streiks erkann⸗ 
ten einige der Plüſchunternehmer die Bedingungen des letz⸗ 
tens abgeſchloſſenen Sammelabkommens an, andere ader 
verlangten, einzelne, beſondere Verträge. Den Anſtoß dazu 
gab eben dieſer Finſter (Namen ſind nicht immer Zufall!) 
deſſen Arbeiter im italieniſchen Streik verharren. 

Für heute, Dienstag, wurde eine Konferenz zwiſchen 
Arbeitern und Fabrikanten anberaumt. Sollte es zu keiner 
Einigung kommen, ſo iſt mit einer Verſchärfung des Streiks 
zu rechnen! 

Arbeiter, haltet aus! 


Der Lohnvertrag in der Seideninduſtrie angenommen. 


Durch die am vergangenen Sonntag in einer Delegier⸗ 
tenverſammlung gefaßten Beſchlüſſe, den in der Sonnabend⸗ 
konferenz feſtgeſetzten Vertrag anzunehmen, wurde der für 
den geſtrigen Montag geplante Streik in der Seideninou⸗ 
ſtrie aufgehoben. Die Arbeiter haben in allen Betrieben 
te normale Tätigkeit wieder aufgenommen. Die De e⸗ 
gierten der verſchiedenen Fabriken, in denen etwa 7500 


Arberier tätig find, haben den Kreisarbeitsinſpektor Woit- 
kiewicg davon verſtändigt, und dieſer hat erneut eine Kon⸗ 
ferenz zweſchen den Bevollmächtigten der Induſtriellen und 
den Vertretern der Arbeiterſchaft angeſetzt, in der der an⸗ 
genommene Sammelvertrag für dieſe Induſtrie von den 
verhandelnden Seiten unterzeichnet werden ſoll. Die Löhne 
ſind nicht gleich, ſondern find den Arbeiterverhältniſſen ein⸗ 
zelner Betriebe angepaßt. (a) 


Die Streikwelle in Tomaſchow. 


In der Sägemühle „Arbor“ iſt der Streik beigelegt 
worden. Den Arbeitern iſt es gelungen, ihre Forderungen 
durchzudrücken. Der vor kurzem in der Firma „H. Lands⸗ 
berg“ ausgebrochene Zwiſt iſt auf einer Konferenz zwiſchen 
beiden Parteien geſchlichtet worden. In der Firma Pieſch 
dauert der Zwiſt an. Der Tagelohn hatte in dieſer Fabrik 
8 Zloty betragen, doch wurde er nach Einführung des neuen 
Lohntarifs von der Firma auf 6,87 Zloty herabgeſetzt. Die 
Arbeiter forbern zu dieſen 6,87 Zloty noch einen 20prozen⸗ 
tigen Zuſchlag für Akkordarbeit. (p) 


In Sachen der Saiſonarbeſter. 
Stadtpräſident Ziemiencki interveniert beim Wojewoden. 


In den geſtrigen erſten Nachmittagsſtunden empfing 
der Wojewode den Lodzer Stadtpräſidenten, der in Sachen 
der Saiſonarbeiter vorſprach. Er machte den Wojewoden 
auf die Not der Saiſonarbeiter aufmerkſam und bat bei den 
maßgebenden Regierungsſtellen dahin zu wirken, daß die 
Saiſonarbeiten doch baldmöglichſt aufgenommen werden 
könnten. Der Herr Wojewode verſprach alles daranzu⸗ 
ſetzen, um eine baldige Aufnahme der Arbeiten in die Wege 
leiten zu können. 


Unabhängig davon hat der Magiſtrat für heute eine 


außerordentliche Sitzung einberufen, in der über die Lage 
der Saiſonarbeiter geſprochen werden ſoll. 


Sie hemonſtrieren. 


Geſtern verſuchten einige größere Gruppen Saiſoo⸗ 
arbeiter vor dem Magiſtrat zu demonſtrieren. Die recht⸗ 
zeitig herbeigerufene Polizei zerſtreute die Demonſtranten. 


r TFEN LISTE ER EEE EEE ET EINE VE TE ET WET IT 
Inſp. Nehrebeck in feinen Amistätieteiten Vorbereitungen der Handwerkskammer zur Poſener Tagung. 


verhängt. 


Wie wir erfahren, verhängte das Magiſtratspräſidium 
den Veterinärinſpektor Nehrebecki in ſeiner Tätigkeit, und 
zwar auf Grund der von der Diſziplinarkommiſſion ge⸗ 
machten Erklärungen. (Inſpektor Nehrebecki iſt in die Un⸗ 
terſchlagungen, die im ſtädtiſchen Schlachthauſe begangen 
wurden, mitverwickelt.) Die Diſziplinarkommiſſion führt 
die Unterſuchung noch. Abgeſehen davon hat das Woje⸗ 
wodſchaftsamt die Angelegenheit des Inſpektors an die 
Staatsanwaltſchaft des Bezirksgerichts eingeſchickt. (b) 


Für den kommenden Mittwoch, den 26. d. M., 8 Uhr 
abends, hat die Handwerkerkammer die Verwaltungs mit⸗ 
glieder zu einer Plenarſitzung eingeladen. In dieſer Ver⸗ 


jammlung ſollen Delegierte zu der Tagung der Handwer⸗ 


kerkammer in Poſen gewählt werden. 


Unfall bei der Arbeit. 

In der Firma „Allart, Rouſſeaut und Co.“ (Kontna⸗ 
ſtraße 19) erlitt der 45 Jahre alte Arbeiter Feliks Stem⸗ 
pien (Rozanaraße 13) einen Unfall, bei dem er einen Bein 
bruch davontrug. Die Rettungsbereitſchaft überführte ihn 
nach dem Bezirkskrankenhauſe. (p) 


Er war doch jetzt der Holzgroßhändler und durfte das 
nicht vergeſſen. Wo das Hotel Meurice lag, das wußte er 
nicht, es war ja auch gleichgültig. Im Ritz würden ſie es 
ſchon wiſſen, und in der Nähe des Meurice zu wohnen, 
wäre vielleicht gar nicht prattiſch. Das erſte, was er ſich 
beſorgen mußte, war ein Führer durch Paris; denn es 
war anzunehmen, daß Soop ſich nicht zum erſten Male in 
Paris aufhielt. Den Reiſeführer durch Schweden hatte 
Paul in den Vormittagsſtunden ſchon eifrig durchgeleſen 
und herausgefunden, daß Göteborg, ſein Geburtsort, die 
Hauptſtadt von Gotland war, daß ſie an der Mündung 
des Göta⸗Elf lag und den größten Hafen Schwedens hatte. 

Als Paul glücklich mit ſeinen Koffern in einem Taxi 
ſaß und in dem unendlichen Gewirr von Taxis, Auto⸗ 
buſſen, Lieferwagen und anderen Automobilen die Rue 
de la Paix herunterfuhr, überkam ihn wieder die Angſt 
wie auf dem Hauptbahnhof in Magdeburg. Aber als das 
Tax im kühnen Schwung in die Einfahrt des Ritz⸗Hotels 
kinfuhr und dienſtbefliſſen Wagenmeiſter, Boy und Gepäck⸗ 
diener ihm beim Ausſteigen behilflich waren, hatte er ſich 
wieder gefaßt. N 

Am Schalter des Empfangschefs floß der Name Spen 
Soop ganz leicht aus der ihm hingehaltenen Feder auf 
den Meldeblog Eingedenk ſeiner geſellſchaftlichen Stellung 
zahm er das ihm angebotene Wohn⸗Schlafzimmer mit 
Bad und Vorzimmer, und ein Boy führte ihn zum Aufzug 
und in ſeine Wohnung. 

Der Boy öffnete mit einem winzigen Sicherheits⸗ 
ſchlüſſel die Zimmertür, und Paul trat durch ein Vor⸗ 
gemach in einen ſchönen, ganz in Weiß gehaltenen Salon, 
in deflen Hinterorund bunte Vorhänge den Alkoven ver⸗ 


deckten. Er warf einen Blick hinter die Vorhänge und ſah 
ein rieſengroßes franzöſiſches Bett. Inzwiſchen hatte der 
Boy eine Tapetentür geöffnet, und Paul betrachtete be⸗ 
friedigt einen großen Waſchraum und das Bad. Der Boy 
übergab ihm den Zimmerſchlüſſel und verließ das Gemach. 
Paul ließ ſich in einen Seſſel fallen. Ganz ſtandesgemäß 
für einen kleinen Beamten mit zweihundertfünfzig Mark 
Gehalt im Monat, ſagte er ſich; zu töricht, daß ich das noch 
immer nicht vergeſſen kann! 

Nachdem er ſeine Sachen ausgepackt, ſein ſchönes 
Neceſſaire auf dem Toilettentiſch ausgebreitet hatte, wie 
er früher ſeinen Vater hatte tun ſehen, nachdem er ge⸗ 
badet und ſich umgezogen hatte, verließ er ſein Zimmer 
und ging auf die Straße hinunter. 

Heute, überlegte er, konnte er doch nichts mehr be⸗ 
ginnen. Bevor der Scheck nicht eingelöſt war, hatte es 
keinen Sinn, ſich mit Surkoff in Verbindung zu ſetzen. 
So war er alſo ſein eigener Herr und konnte ſich nach Be⸗ 
lieben die Zeit vertreiben. 

An der Ecke der Madeleine blieb er vor einem hell 
erleuchteten Herrenmodengeſchäft ſtehen und beſah ſich die 
Auslagen. Seine Anzüge waren zwar anſtändig, aber 
ſein Hut, ſeine billigen Krawatten und Handſchuhe paßten 
nicht zum übrigen. Paul ging in den Laden und ließ ſich 
von dem Verkäufer die neueſten Sachen vorlegen. Mit 
einem hellgrauen weichen Hut mit ſchwarzem Band und 
gelben Wildlederhandſchuhen verließ er das Geſchäft. 
Seinen alten Hut und einige neue Kragen ließ er ins 
Hotel ſchicken. In einem daneben gelegenen Laden kaufte 
er ſich dann Schuhe für den Abendanzug und ein Paar, 
das er ſofort anzog. Beim Heraustreten erblickte er ſich 
im Spiegel eines Schaufenſters und erkannte ſich kaum 
wieder, ſo elegant ſah er aus. 

Er ging aufs Geratewohl weiter, geſchoben und ge⸗ 
drängt von den vielen Menſchen, die anſcheinend im 
Begriff waren, von der Arbeit nach Hauſe zurückzukehren. 
Plötzlich ſah er auf der anderen Seite ein hell erleuchtetes 
Gebäude und entdeckte über der geſchloſſenen und ſtark 
vergitterten Tür die Aukſchrift. Da war ja der Eräbit 


Lyonnais, zu dem er am nächſten Vormittag den erſten 
Gang tun mußte. Es fiel ihm ein, daß er ſich ja noch 
keinen Wegweiſer durch Paris beſorgt hatte. Er kreuzte 
unter Lebensgefahr den Fahrdamm, ſah ſich den Eingang 
zu der Bank an und ging auf der anderen Seite der 
Straße den gleichen Weg zu ſeinem Hotel zurück. 

Durch einen anderen Eingang geriet er ſogleich in die 
Rieſenhalle. Hier entdeckte er einen Buchladen und kaufte 
ſich einen Baedeker von Paris. Dann ſetzte er ſich in eine 
Ecke des Rieſenraumes an einen der zahlreichen weiß⸗ 
gedeckten Tiſche, die durch eine blühende Hecke von dem 
anderen Teile der Halle abgegrenzt waren, und beſtellte 
ſich das Diner. Als er die Rechnung beglich, erkundigte 
er ſich bei dem geſprächigen Kellner, wo er den Reſt des 
Abends verbringen ſollte. Mit Rückſicht auf ſein 
fließendes Franzöſiſch hielt dieſer ihn für einen Provin⸗ 
zialen und riet ihm mit Augenzwinkern zu den Folies 
Bergere, weil der Herr dort Gelegenheit haben würde, 
angenehme Geſellſchaft zu finden, falls er ſich einſam fühle. 

Im Theater erlitt er ſeinen erſten Schreck. Als er ſich 
in der Pauſe umſah, erblickte er einen Herrn von der 
Zentrale ſeiner Bank, mit dem er früher einmal zu tun 
gehabt hatte. Zuerſt traute er ſich nicht, ſich nochmals um⸗ 
zudrehen, dann ſagte er ſich, daß ihm das noch häufiger 
paſſieren könnte und daß der Bekannte ſich ſeiner in dieſer 
Umgebung kaum erinnern würde. 

Um die Probe aufs Exempel zu machen, ſtand er auf, 
drehte ſich völlig nach dem anderen um und verſuchte 
ſeinen Blick zu fangen. Es zeigte ſich, daß Paul richtig 
vermutet hatte; der Mann, in deſſen Abteilung er wochen⸗ 
lang gearbeitet hatte, ſah ihn an und dann an ihm vorbei, 
ohne ein Zeichen des Erkennens zu geben. 

Beim Hinausgehen nach Schluß der Vorſtellung ſtieß 
er am Ausgang ſogar mit ihm zuſammen, ohne daß jener 
ihn erkannt hätte. 

Es war nach Mitternacht, als Paul ohne liebens⸗ 
würdige Geſellſchaft, die ihm der Kellner verheißen und 
für die er nicht die geringſte Verwendung hatte, in ſein 

zurückkehrt⸗ 
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Die Vergangenheit Franciszek Hanles, 
des Rechtsanwaltsſekretärs. 


Wie bereits berichtet, iſt am Sonnabend der Selretär 
des Rechtsanwalts Lukaſiewicz, Franc. ezek Hanle, verher- 
iet worden, unter dem Verda , in eine Wechſelaffäre ve: 
wickelt zu ſein. Wie es ſich herausſtellte, ha: er viel meyr 
Vergeben auf dem Gewiſſen 

A. Sc'wetär des erwähnten Anwalts war er wegen 
Mißbränchen zu einem Monat Gefänonis »crurteilt woc⸗ 
den. Nach einer Entlaſſung begab er ſich nach Warſch 
Dort verſah er ſich mit einer Staatsanwaclslegitimation. 
Mit Hilfe dieſer Legitimarirn entlockte er vielen Perſon n 
verſchledene Be eträge für die „vorzeitige Encaſſung von B. 
angenen für „Ls leichterung des Loſes der Gefangenen“ 
uſw. Als Date !rürte, daß ihm der Boden unter den 
Füßen zu heiß wurde, „hrt er nach Lodz; zurück. Hier trat 
er als Rechtsanwalt auf. Auf Grund von Stecköriefen wurde 
er feſtgenommen. 

Vorgeſtern wurde ein zweiter Betrüger verhaftet, und 
zwar der Mitseitper der Firma „Brokman und Geifler“, 
Brokman, der mit Rechtsanwalt Lukaſiewicz (der iſt in 
Kochanowel) zuſammengearbeitet“ hatte. Brokman hat 
ſeinerzeit der Firma „Lebrecht Müllers Erben“ große Ver⸗ 
luſte verurſacht. Außerdem hatte er für Rechtsanwalt Ln⸗ 
kaſiewiez bei Kaufleuten verſchiedene Waren beſtellt, obgle. ch 
er wußte, daß dieſe nicht bezahlt werden würden. Als ſich 
Rechtsanwalt Lukaſiewicz bereits in Kochanowek befand, 
kaufte er auf deſſen Namen einen Transport Manufaktur: 
waren im Werte von 12000 Zloty. (p) 


Eine Forderung der Städte Polens. 

Auf der letzten Tagung der Städte Polens war auch 
die Frage der Niederſchlagung rückſtändiger Gebühren für 
Heilung in den ſtädtiſchen Krankenhäuſern zur Sprache ge⸗ 
kommen. Nach dem bisherigen Brauch ſind die Gemeinden 
verpflichtet, für die Heilung armer Gemeindemitglieder auf⸗ 
zukommen. Die dadurch entſtandenen Rückſtände haben die 
Summe von etwa 100 Millionen Zloty erreicht, eine 
Summe, die jedoch nicht eingetrieben werden kann. Der 
Städteverband hat deshalb einen Beſchluß gefaßt, ſich an 
die Regierung mit der Bitte zu wenden, dieſe Rückſtände 
niederzuſchlagen und eine entſprechende Verfügung zu er⸗ 
laſſen. Wie wir hören, iſt ein Projekt dieſer Verfügung 
bereits ausgearbeitet worden. (a) 


Statiſtit der anſteckenden Krankheiten. 


Dem ſtädtiſchen Geſundheitsamt wurden in der ber⸗ 
gangenen Woche (16. bis 22. April) ſolgende anſteckende 


Deutſche Eltern! Erfüllt Eure Pflicht! 


Im neuen Schulſahre find alle Rinder, die im Jahre 
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geboren wurden, ſchulpflichtig. Habt Ihr Eure Kinder für die deutſche Schule ſchon angemeldet? Die 
Finmeldungen können nur noch bis Sonnabend erfolgen, Niemand darf die Anmeldung feines Rindes 
bis zu dfefem Termin verfäumen. Kein deutfches Kind darf der deutſchen Schule verloren gehen! An⸗ 
meldungen nimmt die Komisja Nee Nauczania, Piramowicza 10, 2. Stock, täglich von 8 bis 


Inna 


Erkrankungen gemeldet: Unterleibtyphus 3 Fälle (in der 
Vorwoche 6), Scharlach 23 (17), Diphteritis 21 (17), Rihr 
16 (15), Roſe 5 (—), Keuchhuſten 3 (4), Kindbettfieber 
3 (2). Im allgemeinen kamen 74 anſteckende Erkrankungen 
vor, in der Vorwoche — 67. 


Einbruch in das Büro der Brauerei Unſtadt. 

In die Büroräume der Brauerei Anſtadt in der Po⸗ 
morſkaſtraße haben in der vergangenen Nacht bisher uner⸗ 
mittelte Einbrecher von der Sendziowaſtraße aus einen 
Einbruch verſucht. Sie erbrachen einen Geldſchrank und 
nahmen zwei Kaſſetten mit, in denen ſich jedoch nur et va 
28 Zloty, 80 Groſchen befanden. Außerdem raubten die 
Diebe einige Briefmarken und eine Schreibmaſchine. Die 
geſtohlenen Sachen haben einen Wert von über 1500 3ʃ 


Ein Verkaufsſtand geſtohlen. 

Einen nicht alltäglichen Diebſtahl verübten geſtern 
Diebe in der Rokizinſkaſtraße 59. Dort hatte eine Schein⸗ 
del Welner außerhalb des Hauſes einen Verkaufsſtand für 
Zeitungen, Erfriſchungen uſw. eingerichtet, in dem ſie 
die Süßigkeiten auch für die Nacht beließ, da in der 
Nähe ſtändig ein Polizeipoſten ſtand. Als die Frau geſtern 
früh wieder die Straße betrat, mußte ſie die Feſtſtellung 
machen, daß der Kiosk verschwunden war. (a) 


Auf offener Straße blutig geſchlagen. 

Geſtern wurde die Polizei von Straßenpaſſanten in 
der Zielnaſtraße alarmiert, wo ein Mann in jeinem Blate 
liegend aufgefunden wurde. Wie die Feſtſtellung ergad 
handelte es ſich um den 24jährigen Antoni Rogozinſki, der 
von zwei Burſchen angefallen und bis zur Bewußtloſigkeit 
geſchlagen worden war. Ein Arzt der Rettungsbereitſchaft 
ließ den Verletzten nach einem Krankenhauſe überführen. 


(a) 
Die unvorſichtigen Radfahrer. 

Der Wyſokaſtraße 8 wohnhafte Eugen Klepezarol 
ſtürzte in der Nawrotſtraße von ſeinem Rade und zog ſich 
dabei ſo ſchwere Verletzungen zu, daß die Rettungsbereit⸗ 
ſchaft gerufen werden mußte. (a) 
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19 Millionen Zloty Strafe 
fol die Firma „Bepege“ zahlen. 


Die Warſchauer Gerichtsbehörden beenden gegenwär⸗ 
tig die faſt ſeit zwei Jahren geführte Unterſuchung im Zu⸗ 
ſammenhang mit den von der Gummifabrik „Pepege“ 
(Graudenz) vollführten Steuerunterſchlagungen. Unah- 
hängig von der gerichtlichen Strafe wurde der Firma eine 
Geldſtraſe von 19 Millionen Zloty auferlegt. (u) 
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Ein Bettler unterm Autobus. 

In der Rokicinſkaſtraße wurde der 59jährige Bettir. 
Jan Nowak vo neinem Autobus überfahren. Er überhört 
die gegebenen Signale und ſprang im letzten Moment ge⸗ 
rade unter die Räder des Wagens. Ein Arzt ſtellte Rippen⸗ 
brüche und Brüche der rechten Hand ſeſt. Nowak wurde 
in bedenklichem Zuſtande in das Joſefskrankenhaus ge⸗ 
bracht. (a) 

Ein Primus richtet Unheil an. 

Die Einwohner des Hauſes Karczewſkiſtraße 21 wur⸗ 
den in den geſtrigen Morgenſtunden durch eine heftige Ex⸗ 
ploſion alarmiert. In der Wohnung eines Stefan Mrow⸗ 
czynſki waren Hilferufe zu hören. Die eindringenden 
Nachbarn jandend Mrowezynſki als lebende Feuerſäule vor. 
Durch ſofortige Hilfe konnte das Feuer gelöſcht und 
Mrowezynſki gerettet werden. Er hatte einen Petroleum⸗ 
kocher zu ſtark aufgepumpt, ſo daß der Apparat N 


Herzeleid. 

Die 19jägrige 3 Irene Dombrowſka (Granicznaſtraße 5) 
hatte ſich vor einiger Zeit mit einem jungen Manne verlobt, 
mußte jedoch die Erfahrung machen, daß ihr Liebſter nicht 
das war, was er ſchien. Als fie ihm feines Verhaltens we⸗ 
gen Vorwürfe machte, ließ fie der junge Mann ſitzen. Dos 
Mädchen nahm geſtern, als ſeine Eltern weggegangen wa⸗ 
ren, eine Sublimatmiſchung ein. Die junge Lebensmüde 
wurde ins Kreiskrankenhaus geſchafft. An ihrem Aufkom⸗ 
men wird gezweifelt. (a) 


Alltägliche Notiz. 

Beim Verlaſſen des Hauſes Wolczanſkaſtraße 4 brach 
die 48jährige Marjanna Rogowſla plötzlich bewußtlos zu⸗ 
ſammen. Sie wurde von Paſſanten in ihre Wohnung ge⸗ 
bracht, wohin auch ein Arzt der Rettungsbereitſchaft geru⸗ 
fen wurde. Nach Anlegung eines Notverbandes, — die 
Frau hat ſich beim Sturz ſchwere Verletzungen zugezogen 
— mußte fie nach dem ſtädtiſchen Krankenhaus überführt 
werden. (a) 


Der hehtige Nachtdienſt in den Apotheken. 
4.,Kacperkiewiczs Erben, Zgierſka 54; J. Sitkiewicz, 
Ropermite 26; J. Zundelewicz, Petrikauer 285 W. Solols 
wicz und W. Schatt, Przejazd 19; M. Lipiec, Petrikauer 
193; A. Rychter und B. Loboda, a lee Liſtopada 86. 


Aus dem Gerichtssaal. 


Die gefährliche Farbe. 

Ein Chajm Süßmann (Bielonaftraße 23) hatte ſich 
geſtern vor Gericht zu verantworten, weil er über den Lei⸗ 
tungsdraht in der Zeromſkiſtraße ein rotes Tuch geworfen 
hatte. Er wurde zu 10 Monaten Gefängnis verurteilt. (a) 


Ein Hauſierer als Wechſelſälſcher. 

Der Zgierſkaſtraße 12 wohnhafte Mordla Blinbaum 
30g Woche für Woche aufs flache Land, wo er den Bauern 
Waren auf Raten verkaufte. Seinen Sieferanten in Lodz 
zahlte er gewöhnlich mit Wechſeln, die er von ſeinen Kun⸗ 
den erhalten hatte. Auch im Dezember kaufte er wieder 
einen größeren Poſten Waren ein und zahlte dafür mit zwei 
Wechſeln: der eine lautete auf die Summe von 120 Zloty 
(Ausſteller N. Chuſki), der andere auf 75 Zloty (Ausſteller 
J. Terſki). Beide Wechſel gingen zu Proteſt. Es ftellte 
ſich heraus, daß in dem Dorſe Prontno, woher angeblich 
die Wechſel ſtammten, die beiden Bauern wirklich wohnten. 
Beide beſtritten jedoch, die Wechſel ausgeſtellt zu haben. Die 
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Am nächſten Morgen begab er ſich an den Schalter des 
Trédit Lyonnais, vor deſſen Gebäude er den Abend vorher 
ſchon geſtanden hatte. Ein würdiger Herr, mit einem 
Schnurrbart wie Napoleon III., nahm ihm den Scheck ab, 
gab ihm eine Nummer und bat ihn, Platz zu nehmen. 
Paul begab ſich zu der Rundbank in der Mitte des Saales 
und ſetzte ſich. Er hatte das Gefühl eines Angeklagten, 
der nach langer Verhandlung auf den Spruch des Ge⸗ 
richts, das ſich zur Beratung zurückgezogen hat, wartet. 
Jetzt würde es ſich entſcheiden, ob der Inhalt der ſchwarzen 
Reiſetaſche Lug und Trug war oder nicht. Und jetzt mußte 
er ſich entſcheiden, ob er ein Verbrechen begehen oder 
ehrlich bleiben wollte. Ob er ſich mit gefälſchter Namens⸗ 
unterſchrift in den Beſitz des fremden Geldes ſetzen ſollte, 
oder ob er ſeine Hände unbefleckt erhalten wollte. Ein 
Fröſteln überlief Paul, und dann wurde ihm plötzlich 
wieder heiß. Seine Hände wurden feucht, und er hatte 
einen bitteren Geſchmack im Munde. 

Da erſchien der würdige Herr wieder am Schalter und 
rief ſeine Nummer auf. Mit zitternden Knien und 
bleichem Geſicht ging Paul an den Schalter. 

Der würdige Herr reichte ihm den Scheck, mit der Rück⸗ 
ſeite nach oben, und ſagte: „Ihr Giro, bitte!“ 

Paul ſah ihn entgeiſtert an und ſtotterte: „Den Namen 
auf der Vorderſeite oder meinen Namen?“ 

„Nein, Ihren Namen, wenn ich bitten darf.“ 

Paul unterdrückte einen Seufzer der Erleichterung und 
ſchrieb ſeinen eigenen Namen, Paul Leſtmann, quer auf 
die Rückſeite. 

„Darf ich um eine Legitimation bitten, vielleicht Ihren 
Naß“, ſaate der Beamte, „es iſt ein erheblicher Betrag!“ 


Paul griff in die Taſche. Faſt hätte er Soops Paß 
herausgeholt. Im Bruchteil einer Sekunde faßte er ſich, 
zog aus der inneren Weſtentaſche ſeinen eigenen Paß 
hervor und zeigte ihn dem Beamten. Dieſer verglich die 
Unterſchrift im Paß mit der eben gegebenen und reichte 
Paul das Dokument zurück. 

„Danke ſehr! Alles in Ordnung. Wünſchen Sie die 
ganze Summe in Schweizer Noten, oder wünſchen Sie zu 
wechſeln?“ 

Gerettet!, ſagte ſich Paul. Ich bin gerettet! Und hatte 
ſeine Kaltblütigkeit wiedergewonnen. 

„Geben Sie mir, bitte, fünftauſend Franken in 
Schweizer Noten. Den Reſt ſchreiben Sie mir auf ein 
Konto gut, das Sie auf meinen Namen einrichten wollen. 
Stellen Sie mir, bitte, eine Quittung aus und beſtätigen 
Sie mir die Buchung nach dem Ritz per Adreſſe Herrn 
Sven Soop.“ 

Nach wenigen Minuten ſtand Paul, um fünftauſend 
Schweizer Franken reicher und mit einer Quittung des 
Crédit Lyonnais über von ihm eingezahlte weitere fünf⸗ 
zehntauſend Schweizer Franken in der Taſche, auf der 
Straße, die im ſchönſten Sonnenlicht glänzte. 

Paul wußte gar nicht, wie ihm war. Mit langen 
Schritten ging er ins Hotel zurück. Hier gab er am Brief⸗ 
ſchalter die Weiſung, Briefe für Paul Leſtmann auf ſein 
Zimmer zu ſchicken, mit der Bemerkung, es handle ſich 
um ſeinen Sekretär, der in wenigen Tagen nachkommen 
würde. Dann ließ Paul ſich erklären, wo das Hotel 
Meurice lag, und nachdem er ſich auf ſeinem Stadtplan 
zurechtgefunden hatte, begab er ſich zu Fuß auf den 
Weg. 

Es war doch weiter, als er angenommen hatte. Aber 
das herrliche warme Sonnenwetter, der unglaubliche Reiz 
dieſer Stadt, die einmal im Leben aufzuſuchen der Traum 
faſt jedes Menſchen ift, die bezaubernden Auslagen — das. 
war alles ſo wunderbar für dieſen jungen Menſchen, daß 
er ganz vergaß, was ihn nach Paris geführt hatte. 

Er bog in eine Seitenſtraße ein und ſtand gleich darauf 
vor dem Meurice Hotel. in dem Surkoff wohnen ſollte. 


Auf ſeine Frage erfuhr er, daß Herr Surkoff nicht 4 — 
Haufe ſei. Ob er das Fräulein zu ſprechen wünſche? Herr 
Surkoff würde um ein Uhr zurückerwartet. 

Das Fräulein? Nein, das Fräulein wünſche er nicht 
zu ſprechen. Man möge dem Herrn ausrichten, daß Herr 
Sven Soop im Ritz angekommen ſei und ihn um drei 
Uhr in der Halle erwarte. 

Dabei wurde Paul gewahr, daß er keine Viſttenkarten 
beſaß, die er unbedingt haben müßte. Er ſchlenderte lang⸗ 
ſam zurück und überlegte ſich noch im Gehen, wer wohl 
das Fräulein ſein mochte, das er hätte ſprechen können. 
Am Opernplatz bog er links nach dem Boulevard Seba⸗ 
ſtopol ein, in deſſen Nähe er eine kleine Druckerei fand. 
Er beſtellte fh Viſitenkarten auf den Namen Sven Soop, 
und ging nachher in ein kleines beſcheidenes Reſtauramt, 
um zu frühſtücken. 

Danach holte er die Viſitenkarten ab und ging in ſein 
Hotel zurück, ſetzte ſich mit ſeiner Taſche in die Halle zu 
einer Taſſe ſchwarzen Kaffee, nachdem er dem Portier 
Weiſung gegeben hatte, wo er zu finden ſei. Da die Ein⸗ 
kaſſierung des Schecks ſo glücklich vonſtatten gegangen 
war, hatte er ſich etwas beruhigt. 

Immerhin war ihm nicht übermäßig wohl zumute, 
denn der eigentliche Kampf ſollte jetzt erſt beginnen. Einen 
Plan hatte ſich Paul noch nicht zurechtgelegt, weil er nicht 
wiſſen konnte, wie ſich Surkoff benehmen würde. Seine 
Hauptwafſfe war der Beſitz von Brief, Akten und Scheck, 
die Surkoff an Soop geſchickt hatte. 

Plötzlich überfiel Paul ein Schreck. Wie, wenn der 
Mann ihn auf ſchwediſch anſprechen würde? Er wußte 
ja nicht einmal wie „Guten Tag“ heißt! Er hatte noch 
gar nicht daran gedacht, daß er ſeiner eigenen Landes⸗ 
ſprache nicht mächtig war! Franzöſiſch ſprach er wie ein 
Franzoſe, und Engliſch gut genug, um ſich mit einem 
Engländer über alles verſtändigen zu können, aber 
Schwediſch oder Norwegiſch nicht ein Wort! Eine ſchöne 
Geſchichte! Und jetzt war es zu ſpät! Jetzt konnte der 
Mann jeden Augenblick kommen. Die große Uhr zeigte 
icon aus drei! (Fortſetzung folgt.) 
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Kr. 18 (Bela) Lodzer Volkszeitung — Dienstag, den 25. April 1933 


Rüftet zum 1. Mail 


Der Weltfeiertag des internationalen Proletariats 
ſoll uns alle unter den roten Fahnen des Sozia⸗ 
lismus zuſammenfinden. 


Darum laßt am 1. Mai 


— die Arbeit ruhen und demonſtriert alle für Freiheit und Recht, gegen Faſchismus und Unterdrückung. 


polizeiliche Unterſuchung ergab, daß der Handeljude die 
Wechſel ſelbſt ausgeſtellt und die Unterſchriften gefälſcht 
hatte. Geſtern hatte er ſich vor Gericht zu verantworten, 
das ihn zu 6 Monaten Gefängnis verurteilte. (a) 


Hitlermanie. 

Am 6. Februar d. J. kam zu dem Polizeipoſten in der 
Petrilauer und Gluwnaſtraße ein etwas angeheiterter 
Mann und gab an, der Beamte möge ſich in das Lokal an 
der Ecke Anna und Petrikauer begeben, wo ſich ein Komwu⸗ 
niſt aufhalte. Als der Poliziſt das Lokal betrat, traf er 
dort den angetrunkenen Joſef Szwarcewſki, der ſeine Zeche 
nicht bezahlen wollte. Er brauche das nicht, denn er ſei 
Hitler. Als der Poliziſt den Betrunkenen zu legitimieren 
verſuchte, ſagte der, er werde ſich „dem erſtbeſten“ Polizi⸗ 
ſten nicht ausweiſen, da er Reſerveleutnant jet und genau 
wiſſe, was ſich ſchicke. Nachdem der Beamte Hilfe herbei⸗ 
geholt hatte, wurde Szwarcewſki ins Polizeikommiſſariat 
gebracht. 

Er hatte ſich geſtern vor Gericht zu verantworten, das 
ihn zu 4 Monaten Gefängnis verurteilte bei zweijähriger 
Bewährungsfriſt. Die ſtundenlange Verhandlung rief große 
Heiterkeit im Gerichtsſaale hervor. (a) 


Dem ausgewanderten Freund die Wohnung ausgeraubt. 

Im Jahre 1930 wurde Leon Woftynſki (Okrzeja 10) 
von der ſtaatlichen Arbeitsvermittlungsſtelle nach Frank⸗ 
reich zu Erdarbeiten transportiert. Er überließ ſeine Woh⸗ 
nung, mit allen Möbeln, ſeinem Freunde Antoni Fryſtak. 
Fryſiak ſollte dafür monatliche Miete in Höhe von 45 Zloty 
nach Frankreich ſenden. Die erſten zwei Raten bezahlte 
Fryſtak noch zu Händen des Freundes. Die Angelegenheit 
wurde notariell geregelt. Beruhigt fuhr Wojtynſki ab. 
Nach zwei Monaten aber ſah er, daß ſein Freund das Ver⸗ 
ſprechen nicht einhielt. Er ſchrieb wiederholt an Fryſtal, 
ſchrieb auch an den Notar — ſeine Briefe kamen jedoch als 


unbeſtellbar zurück, da Fryſiak ausgezogen war. Wojtyn'kli, 


konnte nicht nach Polen zurückkehren und ſo verblieb die 
Augelegenheit. Am 10. Januar d. J. kehrte Woftynſki 
nach der Heimat zurück und fand in ſeiner Wohnung einen 
Fremden vor. Der Fremde erklärte, die Wohnung im 
Juni 1930 von dem früheren Eigentümer gekauft und da⸗ 
für 900 Zloty bezahlt zu haben. Die Nachforſchungen nach 
Fryſiak blieben erfolglos. Am 13. Februar begegnete Woj⸗ 
tynſki plötzlich feinem ehemaligen Freunde auf der Straße. 
Der tat ſo, als ob er ihn nicht wiedererkenne. W. ließ F. 
von einem Poliziſten verhaften. 


Geſtern ſtand Fryſtak vor dem Gericht, von dem er 


unter Anrechnung der Amneſtie zu anderthalb Jahren Ge⸗ 


fängnis verurteilt wurd: (a) 


.— 


Aus dem Reiche. 


Das hungernde Peirilau. 
Die Glashütte „Hortenſia“ wird ſtillgelegt 
Die 300 in der „Hortenſia“⸗Hütte noch beſchäftigten 
Arbeiter haben ihre Kündigung erhalten. Auf dieſe Weiſe 
werden alſo die Glaswerke Petrikaus mit dem 6. Mai ganz 
aufhören zu arbeiten. (u) 


Turek. Miſtgabelund Revolver. Das Dorf 
Piotrowice war am Sonntagabend der Schauplatz einer 
blutigen Auseinanderſetzung zwiſchen zwei Bauern, die 
ſich ſeit geraumer Zeit befehden. Der 44jährige Kazimierz 
Franeciszewſki hatte vor zwei Jahren von feinem Nachbarn, 
dem 39jährigen Henryk Wlodarczyk, 500 Zloty geliehen, 
für die er weder Zinſen bezahlte noch das Geld zurückgab. 
Am vergangenen Sonntag verlangte Wlodarczyk das Geld 
zurück. F. gab an, nichteinmal Geld für Steuern zu haben. 
Es kam zu einem Handgemenge. Mit einer Gabel bewaff⸗ 
net drang F. auf W ein. Dieſer Zog einen Revolver und 
feeurte einige Schüſſe ab, die F. in Bruſt und Unterleib 
trafen. Im letzten Augenblick hatte der Angeſchoſſene doch 
noch ſo viel Kraft, ſeinen Gegner mit der Gabel ſchwer zu 
verletzen. Beide wurden von einem Arzt ins Krankenhaus 
gebracht. (a) 

Zdunſka⸗Wola. Der falſche Pfaffe. Auf der 
katholiſchen Pfarrei in Zdunſka⸗Wola wurde geſtern ein 
Mann verhaftet, der ſich als Pfarrer Tarlowſki der Mohy⸗ 
lower Diözeje ausgab. Wie ſich herausſtellte, war es ein ge⸗ 
wöhnlicher Betrüger, der von der Polizei ſeit langem ge⸗ 
ſucht wurde. Der Pfarrer von Zdunſka⸗Wola hatte von 
ſeinem Amtskollegen aus Sieradz die Nachricht von der An⸗ 
kunft des falſchen Geiſtlichen erhalten. Der Ortsgeiſtliche 
telephonierte ſofort nach der Ankunft des Betrügers nach 
der Polizei. Der Mann bat den Telephonierenden — ihn 
nicht der Polizei auszuliefern — der blieb hart. (u) 


Konin. Der Tod bei der Arbeit. Auf dem 
Gute Florentynow war der 35jährige Mechaniker Stefan 
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Kozlowſti mit der Reparatur einer Lokomobile beſchäftigt. 
Er gab feinem Gehilfen Weiſung, die Maſchine in Gang 
zu ſetzen, als er ſich noch am Treibrade zu ſchaffen machte. 
Die Maſchine ging los, und Kozlowſki wurde mit dem 
Rade an die Seite geſchleudert. Er erlitt eine ſchwere 
Bruſtquetſchung, mehrere Rippenbrüche, Brüche der Arme 
und der Wirbelſäule. Obwohl ſofort ein Arzt der Rettungs⸗ 
bereitſchaft zu Hilſe gerufen wurde, konnte dieſer nur noch 
den bereits eingetretenen Tod feſtſtellen. (a) 

Petrikau. Städtiſches Gas für die Eiſen⸗ 
bahn. In Petrikau find gegenwärtig die Arbeiten been⸗ 
det worden, die mit der Ausführung eines Vertrages im 
Zuſammenhang ſtehen, der zwiſchen der Petrikauer Gasan⸗ 
ſtalt und der Warſchauer Eiſenbahndirektion abgeſchloſſen 
worden iſt. Dieſer Vertrag betrifft die Lieferung von Gas 
an die Eiſenbahn zu Beleuchtungszwecken. Die Petrikauer 
Gasanſtalt wird die Stationen Tſchenſtochau, Koluszki, Pe⸗ 
trikau, Sosnowice, Strzemieſtrzyce u. a. bedienen. (p) 

Warſchau. Die grippekranke Oper. Dic 
Warſchauer Oper mußte für etliche Tage ihre Tätigkeit ein⸗ 
ſtellen, da faſt alle Mitglieder an Grippe erkrankten. Das 
Geld für die gekauften Eintrittskarten wurde zurückerſtattet. 


Pleß. Mord an einem kleinen Mädchen. 
In Mokrau, im Kreiſe Pleß, wurde die vierjährige 
Anna Piaſecli, die Tochter des Arbeiters L. Piafecli, ver⸗ 
mißt. Von einem kleinen Jungen, der dazu von einem 
älteren Manne beauftragt worden war, iſt der Polizei mit⸗ 
geteilt worden, daß die Kleine in einen ſtillgelegten Schacht 
geſtürzt ſei. Vorgeſtern rief nun die Nachricht, daß das 
Mädchen ermordet wurde, eine ſtarke Empörung im Orte 
hervor. Allem Anſchein nach handelt es ſich um einen 
Sexnalmord, da man an der Leiche neben Würgmalen auch 
Spuren einer Vergewaltigung feſtſtellte. Man hatte die 
kleine Piaſecki im Walde, zweihundert Meter vom elterli⸗ 
chen Hauſe entfernt, gefunden. Das Opfer, das dem Mör⸗ 
der bereits am Mittwoch abend in die Hände gefallen ſein 
muß, wurde in das Joſefsſtift nach Nikolai gebracht, wo es 
von einer gerichtsärztlichen Kommiſſion unterſucht wird. 


Aus dem deutfihen Geſellſchafteloben 


Silberne Hochzeit. Heute begeht der Tiſchlermeiſter 
Oskar Lank mit ſeiner Gattin Olga geb. Wildemann das 
Feſt der ſilbernen Hochzeit. Der Jubilar iſt Mitglied des 
Meiſter⸗ und Arbeitervereins und in den Lodzer deutſchen 
Kreiſen gut bekannt. Den vielen Glückhwünſchen, die dem 
Jubelpaare an dieſem Ehrentage zugehen dürften, ſchließen 
wir auch die unfrigen an. 

Tanzkränzchen im Turnverein „Kraft“. Wenn jemand 
der Meinung ſein ſollte, daß es für geſellige Veranſtaltun⸗ 
gen, Tanzkränzchen uſw. doch ſchon ein bißchen zu weit 
vorgeſchrittene Jahreszeit ſei (Ende April), der hätte zu 
dem Tanzkränzchen des „Kraft“ gehen ſollen — dort wäre 
er beſtimmt eines beſſeren belehrt worden. Im Gegenteil: 
die Leute ſcheinen ſogar lieber zu kommen, denn ſie kamen 
pünktlich. Es wurde den Beſuchern auch nicht leid. Das 
Orcheſter ſpielte friſch und viel, das Büfett war reichlich und 
gut verſorgt, Stimmung lag in der Luft, man brauchte ſich 
nur bon ihr anſtecken zu laſſen — das Vergnügen begann 
nett und klang auch hübſch aus. Bekannt: Ende gut, 
alles gut. 

Blumentag für das St. Johannis: Uns 
wird geſchrieben: Vor zwei Jahren fand unſer letzter Sam⸗ 
meltag ſtatt, und zwar ſchon damals wurde ein großer Teil 
des Geldes für arme Kranke beſtimmt, die unentgeltlich bei 
uns gehegt und gepflegt werden. Heute iſt unſer Freibett 
eine feſtſtehende Einrichtung und wurde ſchon vielen zum 
Segen. Wer die Not der Zeit ſieht, wird leicht erlennen 
und glauben, daß es oft doppelt in Anſpruch genommen 
wird, d. h. zu gleicher Zeit mehreren Kranken dient, denen 
wir Hilfe nicht verſagen können und wollen. Selbſtver⸗ 
ſtändlich lann das Damenkomitee die dazu gehörenden Mit- 
tel nicht allein auftreiben und wendet ſich deshalb auch heute 
an alle Bürger unſerer Stadt: Helft uns weiter helfen! 
Wir bitten nicht um große Summen, aber ſchmückt Euch Alle 
mit unſerer lieblichen weißen Blume und zeigt den freund⸗ 
lichen Sammlern ein freundliches Geſicht. Gebt die kleine 
Münze gern und gebt Alle, dann können wir geſtützt durch 
Eure Mithilfe weiter arbeiten und in Liebe denen dienen, 
die unſerer Hilfe bedürſen. Laßt uns nicht umſonſt bitten 
und gedenkt des St. Johannis⸗Krankenhauſes am Sonn- 
tag, dem 30. April. 

Das Damenkomitee des St. Johannis⸗Krankenhauſes. 
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wirken Togal- Tabletten bei allen rheu- 
matischen Leiden, Schmerzen in den Ge- 
lenken und Gliedern, Neuralgie und Er- 
kältungskrankheiten, Seit mehr als 15 Jah- 
ren werden mit Togal überall die besten 
Heilerfolge erzielt. Uber 6000 Arzte, da- 
runter viele bedeutende Professoren an- 
erkennen die gute Wirkung der Togak 
Tabletten, Ein Versuch überzeugt! In al- 
len Apotheken erhältlich, achten Sie aber 
auf die unbeschädigte Originalpackung! 


Nadio⸗Stimme. 


Dienstag, den 25. April. 
polen. 


11.40 Preſſeumſchau, 11.57 Zeitzeichen, Fanfare, Pro 


Lodz (233,8 M.) 


gramm, 12.10 Schallplatten, 13.20 Wetterbercht, 15.15 
Wirtſchaftsbericht, 15.50 Schallplatten, 16.20 Vortrag für 
Abturienten, 17 Sinfoniekonzert, 17.55 Programm, 18 
Vortrag für Abiturienten, 18.20 Aktualitäten, 18 20 
Leichte und Tanzmuſik, 19 Verſchiedenes, 19.20 Bericht 
der Induſtrie⸗ und Handelskammer, 19.30 Plauderei, 
19.45 Nachrichten, 20 Abendkonzert, 21.30 Nachrichten, 
Sportbericht, 21.40 Klavierkonzert, 22.20 Literariſches 
Viertelſtündchen, 22.35 Tanzmuſik, 22.55 Wetter⸗ an; 
Polizeibericht, 23 Tanzmuſtk. 


Ausland. 

Berlin (716 195, 418 M.). 
11.30 Konzert, 14 Schallplatten, 16.30 Konzert, 17.50 
Walter⸗Niemann⸗Stunde, 19 Reichsſendung, 20.05 Un⸗ 
terhaltungsmuſik, 22.30 Konzert. 

Rönigemufterhaujen (983,5 193, 1635 M.). 
14 Konzert, 15 Jugendſtunde, 16.30 Konzert, 17.30 Haus⸗ 
konzert, 19 Reichsſendung, 20.15 Luſtige Volkslieder, 28 
Konzert. 

Langenberg (635 195, 472,4 M.). 
12 Unterhaltungskonzert, 13 Konzert, 16.30 Kongerk. 19 
Reichsſendung, 20.05 Abendkonzert. i 

Wien (581 155. 517 mi). 
11.30 Konzert, 12.40 Schallplatten, 13.10 Schallplatten, 

10.45 Konzert, 22.45 Barmufil. 

Prag (617 kz, 487 M.). 
12.10 Schallplatten, 12.30 Konzert, 16.10 Konzert, 17.50 
Schallplatten, 18.25 Deutſche Sendung, 19.25 Luſtſpiel: 
„Komödiant Hermelin“, 21.25 Violinkonzert, 22.15 K 
zert. 


Deutſche Sozialiſtiſche Nebeitspartei Polens. 


Frauengruppe Lodz⸗Nord. Dienstag, den 25. April, 
um 7 Uhr abends, findet im Lokale, Polnaſtraße 5, der 
übliche Frauenabend ſtatt. Zu dieſer Zuſammenkunſt 
werden ſowohl die Frauenmitglieder, als auch alle diejeni⸗ 
gen Frauen eingeladen, die Intereſſe für unſere Frauen 
bewegung bekunden. Es wird gebeten, ſich Näh⸗ und Hand⸗ 
arbeiten mitzubringen. 

Das Frauenkomitee von Lodz⸗Nord. 

Lodz⸗Oſt. Donnerstag, den 27. April, um 7 Uhr 
abends: Vorſtands⸗ und Vertrauensmänner⸗ 
ſizung. 


Parifer Modeſournal 


„Paris Mode“ 


Heft Mal bereits eingetroffen. Preis 2 Zloty 
Buch⸗ und Jeitſchriſtenvertrieh 
„Vollsbreſſe“ 


„Petrikauer 109 
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Lodzer Vollszenung — Dienstag, den 25. April 195. 


Saiſoneröffnung bei den Nadfahrern. 
Kielbaſa (Warſchau) Sieger im Querſeldeinlauf. 


Sonntag fand die offizielle Eröffnung der Radſport⸗ 
ſaiſon ſtatt. Im Rahmen dieſer Veranſtaltung unternahm 
der LKS⸗Verein ein Querfeldeinrennen über 25 Kilometer 
mit Start und Ziel auf dem LKS⸗Platz. Der ſtellenweiſe 
ſchwierigen Strecke waren nicht alle Rennfahrer gewachſen, 
denn von den 46 Geſtarteten haben nur 34 das Rennen 
beendet. 

Den Sieg trug Felix Kielbaſa vom Warſchauer AZS 
davon. Mit dieſem Sieg hat Kielbaſa für ſeinen Verein 
den vom Herrn Pfeiffer geſtifteten Wanderpreis endgültig 
gewonnen, da im Vorjahre ſein Klubkollege Glowacki der 
erfolgreiche Sieger war. 

Der diesjährige Sieger beendete das Rennen in guter 
Form in der Zeit von 1 St. 3 Min. 3 Sekunden. Zweiter 
wurde Kolodziejezyk (Reſurſa), dritter Brymas (Warſchau), 
vierter Wenclaw (Bieg), fünfter Faflik (LKS). 


Sternfahrt der Union⸗Touring. 


Sonntag fand die fünfte allpolniſche Sternfahrt nach 
Lodz ſtatt. Für die Veranſtaltung zeichnete Union⸗Touring. 
77 Maſchinen nahmen die Konkurrenz auf, davon liefen 
69 in der vorgeſchriebenen Zeit ein. Im ganzen wurden 
von den Teilnehmern 12 737 Kilometer zurückgelegt. In 
den einzelnen Kategorien waren folgende Teilnehmer er⸗ 
folgreich: Solomaſchinen bis 350 cem: 1. Raabe (UT) 
430 Klm., 430 Punkte, 2. Koſakowſki (PKM⸗Warſchau) 
274 Klm.; über 350 cem: Lehman 3KM) 481 Klm., 475 
Punkte, 2. Kolenmeiſter Schreiber (PAM) 404 Klm. 

Beiwagenklaſſe bis 600 cem: 1. W. Buckley jr. 
(Union⸗Touring) 540 Klm., 540 Punkte, 2. Schönborn 
(UT) 359 Klm.; über 600 ccm: Toronczyk (UT) 236 Klm., 
2. Feinmeſſer (3M) 194 Klm. 


Nowacka (A3 S.) Warſchau) Polenmeiſterin im Quer: 
feldeinlauf. 

Die Elite der polniſchen Langſtrecklerinnen verſam⸗ 
melte ſich Sonntag in Lodz, um die neue Querfeldeinlauf⸗ 
meiſterin feſtzuſtellen. Die Bezirke Warſchau, Oberſchleſien, 
Poſen, Lemberg, Lodz haben ihre Vertreterinnen zur Mei⸗ 
ſterſchaft entſandt. Die Beteiligung war im Verhältnis 
zu den früheren Jahren gut, aber nicht überragend. Der 
Ausgang brachte zum Teil Ueberraſchungen. Frl. Szuas, 
die Titelverteidigerin und Favoritin, war durch eine Fuß⸗ 
verletzung gehandikapt und konnte daher nicht ihr ganzes 
Können entfalten und mußte ſich nicht nur von der in guter 
Form befindenden Nowacka (AS. Warſchau) 3: 05,5 
geſchlagen bekennen, ſondern auch noch Swiderſka (A3 S. 
Poſen) 3.08,2 paſſieren laſſen. An vierter Stelle landete 
die erſte Lodzerin Frl. Glazewſka (OS.); 5. Wyſocla 
(Kaliſch); 6. Smentklowna (S.). 


Hartlik, Querſeldeinlaufmeiſter von Polen. 

Bei ſehr ſtarker Konkurrenz konnte der vorjäh rige 
Querfeldeinlaufmeiſter Hartlik (Stadion⸗ Königshütte) mit 
Erfolg ſeinen Titel verteidigen und zum zweitenmal die 
Querfeldeinlaufmeiſterſchaft, die über eine Strecke von 9 
Klm führte, gewinnen. Zeit des Siegers: 30: 13: 2; 2. 
e (Jag.); 3. Robinſki (Warta); 4. Puchalki 


gia). 8 
TÜR. Netzballmeiſter für 1932. 


Sonntag gelangten die Finalſpiele um die Netzballme'⸗ 
ſterſchaft für 1932 zur Durchführung. Die Gruppenſieger 
TUR., SKS. und Orle machten das Ende unter fi aus. 
Den Sieg und Meiſtertitel errang die Netzballmannſchaft 
der Arbeiterorganiſation TUR., indem fie SKS. 30:15 
und 30: 19, Orle 30: 0 und 30: 5 abfertigte. SKS. be- 
ſiegte Orle 30:8 und 30: 5 und belegte den zweiten Platz 
in der Meiſterſchaft. 


Krawczyk fiegt im Kruſchender Querfeldeinlauf. 

Bei einer geringen und einer nicht beſonders hervor⸗ 
ragenden Beteiligung führte am Sonntag der Sportverein 
„Kruſchende“ feinen alljährlichen Querfeldeinlauf durch. In 
Front endete der mit der Strecke gut vertraute Krawezyk 
(Kruſchender) in 11: 25,4, an zweiter Stelle plazierte ſich 
60 Mtr. hinter dem Sieger Kolak (KS.), als 3. und 4. 
paſſierten das Ziel Rybak und Nagajezyk vom Verein des 
Veranſtalters. 


Die Ergebniſſe des 7⸗Kilometerlaufes in Ruda⸗Pabianicka. 


Wie wir berichteten, war für den vergangenen Sonn⸗ 
tag in Ruda⸗Pabianicka vom Sportverein Sokol ein 
7⸗Kilometerlauf organifiert worden. Ihre Teilnahme an 
dem Lauf hatten die Vereine LRS., Zjednoczony und 
Geyer⸗Lodz ſowie der Jugendverband Ruda zugeſagt. An 
dem Wettlauf nahmen insgeſamt 10 Läufer teil, von denen 
9 am Ziel ankamen. Den erſten Platz belegte Roman Jan⸗ 
ezyk in einer Zeit von 22 Min. 18 Sek. aus der Jugend⸗ 


vereinigung Ruda, den zweiten Platz belegte Bender vom 


Sportverein Sokol⸗Ruda mit 22:22, den dritten Play 


— — — —— — ——— — — — — — 


Bernhard Polak von LKS.⸗Lodz und den vierten Platz 
Szezynſki von Geyer. f 


Spiele in der B⸗Klaſſe. 

Sonntag nahmen die Spiele um die Meiſterſchaft der 
B⸗Klaſſe ihren Anfang. Es wurden folgende Ergebniſſe 
erzielt: IKP. — Zjednoczone 2: 0, Sokol (Zgierz) — Hu⸗ 
ragan 1:2, TUR — Stern 2:2. 

Im Pabianicer Unterbezirk wurden um die Meiſter⸗ 
ſchaft der B⸗Klaſſe folgende Reſultate erzielt: 

Sokol — TUR. 9:0 (3:0), PTC. — KE. 2:1 
(1:1), Burza — Sokol (3d.⸗Wola) 3: 0 v. o. 


Die nächſten A⸗Klaſſeſpiele. 


Am Sonnabend und Sonntag finden in Lodz nach⸗ 
ſtehende Meiſterſchaftsſpiele ſtatt: Sonnabend: Hakoah — 
Union⸗Touring; Sonntag: Widzew — L. Sp. u. Tp,, 
LKS. — WS. und SKS. — Makkabi. 8 


Das erſte Ligaſpiel in Lodz. 


Am kommenden Sonntag ſteigt auf dem LKS.⸗Platz 


um 4 Uhr nachmittags das erſte Ligaſpiel. Es werden 


LKS. gegen Czarni (Lemberg) ſpielen. Außerdem finden 


Reſte vom Luftrieſen „Akron“. Der einzige über⸗ 
lebende Offizier der „Akron“, Kapitänleutnant Wiley, in⸗ 
ſpiziert die auf ein Auto verladenen Reſte des „Akron“⸗ 
Wracks, die jetzt geborgen wurden: eine Gaszelle, ein 
Schränkchen aus der Kartenkammer, ein Ledermantel, ein 
Fliegeranzug und Signalraketen vor dem Abtransport zur 


Verſchiedenes. 
Fünflinge. 


Wie Schweizer Blätter melden, hat eine dreißigjährige 
Frau in Torre Maggiore Fünflinge zur Welt gebracht, und 
zwar drei Knaben und zwei Mädchen. Die Mutter und 
die Kinder erfreuen ſich der beſten Geſundheit. 


Ein zwölſjähriges Mädchen vergewaltigt. 

Der 25jährige Paul Zingler aus Seeb bei Gföhl 
(Oeſterreich) hat im Walde ein zwölf Jahre altes Mädchen, 
die Tochter eines Kaufmannes, überfallen, niedergeſchlagen 
und vergewaltigt. Das Kind blieb halb bewußtlos liegen 
und ſchleppte ſich dann nach Hauſe. Da es eine genaue 
Perſonenbeſchreibung abgeben konnte, war es möglich, den 
Täter auszuforſchen und zu verhaften. Zingler leugnete 
zuerſt und verſuchte, das Kind der Lüge zu zeihen, geſtand 
aber dann die Untat ein. 


— — 


Automobilſtraße zwiſchen Moskau und Gorki. 


Die erſten Arbeiten zum Bau einer den modernen An⸗ 
forderungen entſprechenden Automobilſtraße zwiſchen Mos⸗ 
kau und Gorki (früher Niſhni⸗Nowgorod) haben begonnen. 


Sich mit Teer beſchmiert und angezündet. 

Ein Hamburger Einwohner beging am Montag mor⸗ 
gen in ſeiner Wohnlaube auf furchtbare Weiſe Selbſtmord. 
Er ging in den angebauten Geräteſchuppen, in dem ſich 
u. a. ein Faß Teer befand. Nachdem er ſich teilweiſe ent⸗ 
kleidet hatte, rieb er ſich über und über mit Teer ein und 
zündete dann das Faß an. In dem entſtandenen Brand 
hat er den Tod gefunden. Der Beweggrund zu dem Seloſt⸗ 
mord iſt in Schwermut zu ſuchen. Die Wohnlaube iſt voll⸗ 
kommen niedergebrannt. Der Selbſtmörder war verhei⸗ 
ratet und hatte mehrere Kinder. 


Schatten des Weltkrieges. 
In der Ortſchaft Pucak (Oſtſlowakei) fand der Schmied 
Bartko auf freiem Felde eine aus dem Weltkrieg ſtammende 


im Reiche am Sonntag nachſtehende Spiele ſtatt: Legſa — 
22. Inf.⸗Regt. in Warſchau, Pogon — Warszawianka in 
Lemberg, Podgorze — Garbarnia in Krakau und Warta — 
Wisla in Poſen. 


Fünf Radmeiſterſchaften in Lodz. 

In dieſem Jahre kommen nicht weniger als fünf 
Polenmeiſterſchaften in Lodz zum Austrag, und zwar am 
2. Juli die Fliegermeiſterſchaft, am 9. Juli die Straßen⸗ 
meiſterſchaft für 200 Kilometer, am 27. Auguſt die Mann⸗ 
ſchaftsmeiſterſchaft auf der Bahn, am 3. September die 
Bahnmeiſterſchaft über 50 Kilometer und am 17. Septem⸗ 
ber die Tandemmeiſterſchaft. Sämtliche Meiſterſchaften 
wird der Lodzer Bezirksverband veranſtalten. 


Tennis. Um den Davispokal. 

In Barcelona ſtehen ſich England und Spanien gegen⸗ 
über. Nach dem erſten Tage führt England 2:0. Eng⸗ 
lands Vertreter Perry und Auſtin konnten ihre Treffen ein⸗ 
wandfrei gewinnen. 

Nach offizieller Meldung des deutſchen Tennisverban⸗ 
des wird der beſte deutſche Tennisſpieler Prenn nicht 
Deutſchlands Farben vertreten, da er Jude iſt. 


Jußzball in England. 
Arſenal der Pokalſieger. 

Sonntag fand in Lodz das Endſpiel um den Königs⸗ 
pokal ſtatt. In dieſer Entſcheidung ſtanden ſich Arſenal 
und Chesley gegenüber. Arſenal ſiegte über ſeinen 
Gegner 3:1, 1 107 


Lalehurſt⸗Flughaſenſtation, wo die amtliche Unterſuchung 


des Unglücks ſtattfand. — Bild rechts: Ueberreſte von Map» 
pen, Luftraketen und Rettungskleidung. 


ruſſiſche Granate. Der Schmied nahm das Geſchoß 
zu ſich und brachte es in ſeine Wohnung, wo er die Gra⸗ 
nate in den Ofen warf. Im gleichen Augenblick erfolgte 
eine furchtbare Exploſion, durch die das Haus zum Teil de⸗ 
moliert und Bartko in Stücke geriſſen wurde. Außer⸗ 
dem erlitten zwei andere Perſonen lebensgefährliche Ver⸗ 
letzungen. 


Eine Hochzeitsgeſellſchaft in die Tiefe geſtürzt. 

In einem belgiſchen Dorf brach während einer Hochzeit 
der Fußboden eines im erſten Stockwerk gelegenen Zimmers 
ein, in dem ſich dreißig Gäſte befanden. Sämtliche Per⸗ 
ſonen ſtürzten in das Erdgeſchoß hinab. Mehrere von ihnen 
wurden ſchwer verletzt. 


Opernſängerin vermißt. 

Die Opern⸗ und Operettenſängerin Charlotte Boernet, 
die zuletzt in einer Penſion des Berliner Weſtens wohnte, 
wird ſeit einigen Tagen vermißt. Sie hat einen Brief 
zurückgelaſſen, in dem ſie mitteilte, daß ſie am Ende ihrer 
Kräfte ſei. Sie habe keine Hoffnung mehr, ſich in ihrer 
Heimat durchzuſetzen. 

Charlotte Boerner iſt in Leipzig geboren. Seit 1924 
war die Künſtlerin in Amerika tätig. Zuletzt ſpielte ſie im 
vergangenen Jahre in Chicago. Infolge der großen Wirt⸗ 
ſchaftskriſen entſchloß ſich Frau Boerner, nach Deutſchland 
zurückzukehren, wo ſie inzwiſchen in Vergeſſenheit geraten 
war. Die Kämpfe um ein Engagement machten ſie immer 
nervöſer. In dieſer Geiſtesverfaſſung hat fie ſchließlich ihre 
Wohnung berlaſſen. 


An unfere Abonnenten! 


Diejenigen Abonnenten, denen es ſchwer fällt, 
ihre Abonnenmentsgebühren monatlich zu entrich⸗ 
ten, bitten wir, allwöchentlich zu zahlen, da wir 
in dieſer ſchweren Zeit nicht in der Lage ſind, 
Rückſtände anhäufen zu laſſen. 

Die Adminiſtration. 


